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Tageschronik
Gewaltige japaniſche Rüſtungen.

rankreichs „originelle* Antwort in Wien eingetroffen.
Deutſcher Proteſt gegen feindliche Fliegerangriffe auf

Lazarette.
Bulgariſche Frontverlegung in Mazedonien.
Engliſche Offenſive in Paläftinga-
Attentat auf Trotzki.
Eine neue „Beſtätigung“ der Ermordung der Zarin.
Deutſchland will die Angliederung der Krim an die Ukraine

vermitteln.

Heeres und Flottenhericht.
Engliſche Angriffe geſcheitert.
Großes Hauptquartier, 23. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Bei örtlicher Unternehmung ſüdlich von Neuve-Tha-
el le machten wir Gefangene. Die Artillerietätigkeit lebte zwi
en Ypern und La Baſſee, beiderſeits der Scarpe und im

Kanalabſchnitt füdlich von Marquion auf.
resgruppe Boehn.

Jn den Abſchnitten lich und ſüdöſtlich von Epehy ſowie
zwiſchen Omignonbach und der Somme nahm der Artillerie
kampf am Nachmittag wieder größere Stärke an. Jnfanterie-
angriffe, die der Engländer gegen unſere Linie ſüdöſtlich von
Epehny richtete, wurden abgewieſen. Wie in den letzten Tagen
eichnete ſich auch geſtern die zweite GardeJnfanterie-Diviſion

onders aus. Während der Nacht hielt ſtarke Feuertätigkeit
an. Jn nächtlichen Angriffen öſtlich von Epehy faßte der Feind
in einzelnen Grabenſtücken Fuß. Vorfeldkämpfe an der Oiſe.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Zwiſchen Ailette und Aisne flaute die Gefechtstätigkeit

Zeſtern ab. Erkundungsgefechte in der Champagne.
Heeresgruppe Gallwitz.

Zwiſchen der Cote Lorraine und der Moſel war der
Artilleriekampf zeitweilig geſteigert. Der Feind, der mit ſtärkeren
Abteilungen gegen Haumont, füdlich von Damvitoux
und Rembercourt vorſtieß und mit Erkundungsabteilungen
mehrfach gegen unſere Stellungen heranfühlte, wurde abge
wieſen. Weſtlich der Moſel ſchoben wir unfere Linien etwas vor.

Oberleutnant Loerzer errang ſeinen 42., Leutn. Baeu-
mer ſeinen 30. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 22. September.

Weftlicher Kriegsſchauplaß.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Weſtlich von Fleurbaix und ſüdlich von Havrin-
court wurden engliſche Teilangriffe, nördlich der Scarpe
ſtarfe Vorſtöße des Feindes abgewieſen. Eigene Unternehmun
gen bei Moeuvres brachten 45 Gefangene ein.

Heeresgruppe Boehn.
Nach den vergeblichen Teilangriffen der beiden letzten Tage

holte der Engländer geſtern wieder zu großem, einheit-
lichen Angriffe aus. Sein Ziel war der Durchbruch ſüdlich
von Cambrai. Unter dem Schutze einer dichten Feuerwalze
trat die engliſche Jnfanterie, von Panzerwagen und Fliegern be
gieitet, zwiſchen dem Walde von Gouzeaucourt und Har
gicourt om frühen Morgen zum Angriffe an. Wir hatten in

rwartung des feindlichen Angriffes in der Nacht vom 19. zum
20. die Verteidigung von dem freien Gelände öſtlich von Epehy
in die alten engliſchen Stellungen zwiſchen Villers Guis-
lain und Bellicourt verlegt. Als der zum Angriff tief
t gliederte Feind die Höhen hinab gegen unſere Linien
türmte, empfing ihn das vorbereitete Abwehrfeuer

unſerer Artillerie, Jnfanterie und Maſchinengewehre. Der An-
blieb vor unſeren Linien liegen. Nach ſtärkſter

euervorbereitung ſetzte der Feind zu er neutem Angriffe an.
Auch dieſer zweite Anſturm ſcheiterte völlig. Jn den Südweſtteil
von Villers Guislain und in das Gehöft von Quennemont drang
der Engländer vorübergehend ein. Hier warf ihn fofortiger
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Vegenſtotz wieder zurück. Am Abend und während der Nacht
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Dienstag, den 24. September 1918.

eher

folgten ſtärkſtem Artilleriefeuer nochmals heftige Angriffe,
die abgewieſen wurden.

Der geſtrige Kampftag war. in dem ſchweren Ringen an der
Weſtfront ein beſonders erfolgreicher Tag. Deutſche Jäger und
avallerie-Schützenregimenter, oſt und weſtpreußiſche, poſenſche,
niederſchleſiſche und weſtfäliſche, rheiniſche, bayeriſche Regimenter
und Gardetruppen haben dem Engländer geſtern eine ſchwere
Niederlage zugefügt. An ſeiner ganzen Angriffsfront hat er
ſchwerſte Verluſte erlitten. Unſerer Artillerie fällt ein

ſHauptanteil an dem vollen Erfolge zu.
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Zwiſchen Ailette und Aisne blieb die Artillerietätigkeit
tagsüber in mäßigen Grenzen. Sie lebte am Abend in Verbin-
dung mit heftigen Teilkämpfen öſtlich von Vauxaillon, am Ge
höft Vaurgins und nordweſtlich von Vailly auf.

Erſter Generalquartiermeſſſer: Ludendorff.

Der neunte Gang
zu den Altären des Vaterlandes!

Leg dein Scherflein in die Opferſchalen!

Die anderen,
Größere wie Du, Herrliche,

Glocrreiche,
füllten ſie mit ihrem Blute.

Gie zu ehren, gib zur „Neunten“.

35000 Tonnen.
Wertvolle Ladungen verſenkt.

Verlin, 22. Sept. (Amtlich.) Jm Abtlantik verſenkten
Unſere U-Voote 35 000 Br. R.To.

Die für unſere Feinde beſtimmten Sendungen beſtanden,
ſoweit feſtgeſtellt werden konnte, aus beſonders wert-
vollen Gütern, u. a. Kohle, Baumwolle, Petroleum, Holz,
Stückgüter und Lebensmittel

Die Verſenkung mehrerer Schiffsladungen Kohle iſt be
ſonders bedeuntungsvoll im Hinblick auf die wachſende Kohlen
not in allen feindlichen Ländern.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die Kohlenkriſis bei unſeren Feinden
Die Kohlennot nimmt in den Verbandsländern immer

drohendere Formen an. Der „Economiſt“ entwickelt in
einem längeren Aufſatz die Gründe dafür und fordert die Berg-
leute ſehr energiſch auf, wenigſtens ihrerſeits nicht noch weiter
zum Rückgang der Förderung beizutragen. Gegen die Wirkungen
des UBootkrieges, der den Schiffsraum vernichtet und die Arbei
ter durch die ſchlechtere Ernährung minder leiſtungsfähig macht,
kann aber ſelbſt der beſtgemeinte Aufſatz und die energiſchſte
Forderung nichts machen. Jn Jtalien wächſt ſich die Kohlen
not kriſen artig aus. Die Holzvorräte reichen ſchon lange
nicht aus, den Bedarf zu decken. Bahnverkehr und Heizung ſind
auf das Allernotwendigſte eingeſchränkt. Dies alles ſchon im
Sommer. Was wird der Winter bringen Womit ſollen die
Leute feuern und kochen Wie kritiſch die Lage iſt, beweiſt der
Umſtand, daß neuerdings (wohlgemerkt im Sommer) eine Reihe
von Munitionsfabriken wegen Kohlenmangels ge
ſchloſſen werden mußten. Unter dieſen Verhältniſſen bleibt
im Winter für den Hausgebrauch ſo gut wie nichts verfügbar,
wenn nicht ganz beſondere Zufuhren noch nach Jtalien kommen.
Daß dies nicht geſchieht, dafür werden die UBoote ſorgen.

Oeſterr.- ungariſcher Heeresbericht.
Wien, 22. September. Amtlich wird verlautbart:

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Geſtern überfielen auf dem Boſſo Alto unſere Sturm-

truppen einen von tſchecho-ſlowakiſchen Legio-
nären verteidigten Grabenabſchnitt. Der größte Teil der Be
ſatzung erlitt ſein verdientes Schickſal. Sonſt an zahl-
reichen Stellen der italieniſchen Front Erkundungsgefechte.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei den k. u. k. Truppen keine beſonderen Ereigniſſe.

Albanien.
o der Küſte wurden abermals italieniſche Angriffe abge

a gen.
Her Thef des Generalftabes.
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158. Jahrgang.

Die innere Gührung.
Von unſerem Berliner Vertreter.

Die innerpolitiſche Strömung hat ſich heute auf einen Punkt
zuſammengefunden: Man will eine Regierung haben, die ſich
auf das Parlament und damit auf die Maſſe des Volkes ſtützt.
Von dieſer Regierung erhofft man, daß ſie eine kraftvollere
Politik für den Frieden und, wenn es not tut, auch für die Fort
ſetzung des Krieges treiben kann. Damit nähert man ſich alſo
den franzöſiſchen und engliſchen Beiſpielen, die (lang iſt's her)
ebenfalls nach einer breiten Grundlage für das Miniſterium
riefen und ſchließlich „Kriegskabinette“ bildeten, die ein Ausdruck
der Volksmeinung ſein ſollten. Freilich hat ſich inzwiſchen ge-
zeigt, daß in Frankreich das Kriegskabinett hinter Clemencegus
diftatoriſchen Willen und das engliſche Kabinett hinter dem
fehle Lloyd Georges getreten ſind. Dieſe Beiſpiele können uns
clſo nicht aufmuntern und müßten uns vielmehr darauf hinmlenten
einen Mann an die Spitze zu ſteilen, der (ein Bismarck) die
Kraft und das Geſchick beſitzt, die deutſche Politik erfolgreich zum
Ende zu führen. Soichen Mann gibt es freilich ſcheinbar nicht,
und weil die Parteien nun einmal glauben, des Krieges und der
ſchwachen Politik werde es kein Ende nehmen, ſtreben ſie zur
Parlamentariſierung. Wer will behaupten, daß ſie damit das
Rechte treffen werden Sie ſelbſt nicht, aber ſie erwarten das
Beſte. Das Ziel aller Parteien (man darf es ihnen nicht ab-
ſtreiten) iſt ſelbſtverſtändlich das, uns einen guten Frieden zu
geben. Freilich ſieht der „gute“ Frieden im Geiſte jeder Partei
anders aus, ſo namentlich was die Oſtfragen anbelangt, wo die
ſtärkſte Vertreterin des parlamentariſchen Syſtems, die Sozial
demokratie, nach dem Zugeſtändnis, das Ebert in einer Unter
redung Troelſtra machte, völlig allein ſteht. Jndeſſen auch
Scheidemann betonte unlängſt, er wolle eine Regierung, die die
Volksſtimmung in der Hand halte und die Kraft beſitze, wenn's

iſt, den Krieg um Deutſchlands Zukunft weiter zu
ihren.

Der Mißerfolg der öſterreichiſchen Friedensanregung legf
nun begreiflicher Weiſe auch den Parteien der Linken die Frage
nahe, ob ſich mit der jetzigen Regierung wirklich eine er-
folgreiche Kriegs- und Friedenspolitik machen
laſſe. Jm Endziele ſtimmt Rechts bis Links darin überein: W
müſſen durchhalten und durchkämpfen, bis uns der Frieden ge
eben wird, der unſere Zukunft ſichert. Nur über das Wieherrſcht der große Unterſchied.

Parlamentariſierung: Die Sozialdemokatie iſt mit Leib und
Seele dabei. Die Fortſchrittlichen ſchwanken ſchon, denn ſie
haben ja Payer in der Regierung. Das Zentrum iſt geteilter
Meinung. Hier ſtreiten zwei Richtungen, und er in dieſer
Woche wird ſich ergeben, wie die Entſcheidung in dieſer Partei
fallen wird. Sie neigt in der Mehrheit dazu Hertling zu ſtützen
Das iſt begreiflich, denn es wäre doch ſonderbar, wenn eine
Partei ihren erſten Kanzler fallen ließe. Selbſt Erzberger ha
ja in der „Germania“ zum Rückzug geblaſen. Eigenartig iſt die
Stimmung in der nationalliberalen Partei: Einer iſt für ſchnellen
Umbau: Richthofen, der aber mit ſeinem Drängen wohl ſo zie
lich allein in der Partei ſteht. Die große Mehrheit der Nationab
liberalen hält ſich von den Parlamentariſierungsbeſtrebungen zu
rück, obwohl ſie nicht abgeneigt iſt. Sozialdemokraten mit in die
Regierung aufzunehmen. Die Entſcheidung der brennenden
Frage, die ſich ſo eilig zugeſpitzt hat, liegt lediglich beim Zentrum
Und da man wohl annehmen kann, daß das Zentrum ſich nicht
von Hertling loslöſen kann, ſo werden der „Vorwärts, das „Bor.
liner Tageblatt“ und Frhr. v. Richthofen ihre Neugeſtaltungs
pläne begraben müſſen.

Allem Anſchein nach iſt der Zweck der Befprechungen, die
jetzt mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen Hintze ſtattfanden.
ſtattfinden und ſtattfinden ſollen, auch auf dieſem Gebiete zu
ſuchen. Durch die äußeve Politik ſoll der Streit in der inneren
Politik beſänftigt werden. Man kann ja leider die äußere Politi!
nicht mehr gut von der inneren trennen. Die Linien laufen inein
ander, und ſie werden abſichtlich verwoben, da ſich die Nee
ordner Nutzen hiervon verſprechen. Die große Mitte des Parla
ments vät und iſt in Aufregung: ſie ſucht nach dem Mittel der
deutſchen Grneuerung. Ob ſie es finden wird Jedenfalls iſt
es nicht ausgeſchloſſen, daß ſie auch dann, wenn es ihr gelingen
ſollte, das parlamentariſche Syſtem einzuführen, eine herbe End
täuſchung erlebt. Es wird ſich doch immer der Parteien Wider-
ſtreit in der Friedens- und Kriegsfrage zeigen, und es würde
einem Miniſterium von Anhängern aller Parteien ſicherlich ſchwer
fallen, es ihren Parteien recht zu machen. Es wüde fogar dahin
kommen können, daß die Mehrheit zerfällt, weil ſie ſich über dit
Wege zum Frieden nicht in ihrem Miniſterium zu einigen ver
mag. Und das ſcheinen die Sozialdemokraten ſchon zu ahnen.
Sie ſehen wohl die Schwierigkeiten beſſer als andere, denn ihr
Wille iſt es, maßgebend, das heißt ausſchlaggebend im
Miniſterium vertreten zu ſein. Damit freilich werden Zentrum
und Fortſchrittliche wohl nicht einverſtanden ſein, wenn wirklich
Hortlings Abgang beſchloſſen werden ſollte. Und auch die Natio-
nalliberalen würden ſich wohl wehren, von der Sozialdemokratie
bevormundet zu werden. Und mögen Scheidemanns Reden
auch noch ſo deutlich ergeben, daß man ſchließlich nur das Volk in



Man Kampfe ſtärken möchte, das Vertrauen werden wohl die
arteien, die jetzt mit der Sozialdemolratie gehen, nicht zu ihr

beſitzen um ihr die Macht in die Hand zu reichen.
Jm Ernſt glauben ja weder die Sozialdemokraten,

noch die Fortſchrittlichen, weder Zentrum nach Nationalliberale
darant, daß der Gegner wirklich friedensbereit wäre,
wenn er mit einer deutſchen Parlamentsregierung verhandein
könnte. Er hat ſich zu deutlich erklärt und nicht eine Mißdeutung
auſkommen laſſen, daß ſein Ziel Deutſchlands Ver-
nichtung iſt. Folglich wäre fürs Grſte die Aufgabe des er
ſtrebten Kabinetts doch nur die, geſtützt auf die Volksmaſſe, den

Krieg weiterzuführen. Man will auf eigenem Wege bei uns zu
einer innerpolitiſchen Einigung kommen, vergißt aber dabei, wie
doch die Parteien nicht an einem ſo geſchaffenen „Burgfrieden“
feſthalten könnten und macht ſich zu große Hoffnung auf das
gegenſeitige Entgegenkommen. Werden die Sozialdemokraten
wirklich ihren Standpunkt in der Oſtpolitik revidieren, um es mit
den Fortſchrittlichen, dem Zentrum und den Nationalliberalen
nicht zu verderben Werden dieſe Parteien wirklich Solf fol-

n und den Oſtfrieden als einen „Rahmen“ anſehen, deſſenn r auf dem Weltfriedenstiſch erſt feſtgeſtellt werden
dann, wie es die Sozialdemokratie möchte? Die Natio
nalliberalen nicht, denn ſie ſtimmen, wie ſie verſichern, mit der
Politik der Regierung, mit der Anſicht der Oberſten Heeres
ſeitung überein, und dieſe Stellen wollen keine Aenderung
im Oſten mehr zulaſſen. Sie haben ein feſtes Programm
Und dieſes Programm ſcheint auch die Billigung des Zentrums
und der Fortſchrittlichen zu finden. Die Schwierigkeiten der
parlamentariſchen Regierung werden größer ſein, als man an
nimmt. Und weil ſie jedenfalls vorher erkannt werden, weil an
derſeits das Vertrauen zu unſerer ſetzigen Regierung und zur
Oberſten Heeresleitung doch feſt in den Mittelparteien wurzelt,
wird der ganze Streit und das Ringen um Neugeſtaltung der
Regierung, um Schaffung eines neuen Syſtems, wieder begraben
werden müſſen. Dieſe Woche wird uns jedenfalls ſchon darüber
aufklären.

Parteiführer bei Hintze und Payer.
Eine Kanzlerrede im Hauptausſchuß

Berlin, 22. Sept. Der Staatsſekretär des Auswärtigen
v. Hintze hat am heutigen Sonntag eine Anzahl Partei
führer empfangen, u. a. vormittags den Zentrumsabgeord-
neten Erzberger, gegen Mittag den fortſchrittlichen Abgeord
neten Fiſchbeck. Jn den Beſprechungen handelte es ſich im
weſentlichen um die mit dem Zuſammentritt des Hauptaus-
ch uſſſe s in Verbindung ſtehenden Fragen. Morgen werden
ie Konferenzen beim Staatsſekretär fortgeſetzt. Vor-

ausſichtlich kommen konſervative und national-
liberale Fraktionsführer zum Wort.

Wie es heißt, ſoll der Reichskanzler die Abſicht haben,
bereits am Dienstag im Hauptausſchuß das Wort zu er-
greifen. Zur Orientierung über die Auffaſſungen der Partei-
führer hat Graf Hertling den Vizekanzler beauftragt, eben-
falls mit den Vertretern der Fraktionen aufs neue Füh
ung zu nehmen. Herr von Payer hat deshalb in den letzten
Tagen wiederholt Beſprechungen mit Abgeordneten der
Mehrheitsparteien gehabt, u. a. mit den Abgeordneten Ha uß
mann, Fiſchbeck, Naumann von der Fortſchrittlichen
Volkspartei, mit Erzberger, Gröber und Herold vom
Zentrum und mit den Sozialdemokraten Ebert, Scheide-
mann und Südekum.

Frankreichs Antwort in Wien.

Wien, 21. Sept. Der ſchweizeriſche Geſandte
in Wien hat heute dem Miniſter des Aeußern auf Grund einer
Mitteilung ſeiner Regierung zur Kenntnis gebracht, daß der fran
zöſiſche Miniſter des Aeußern mit einer an den ſchweizeriſchen
Geſfandten in Paris gerichteten Zuſchrift vom 19. September den
Empfang der Note der öſterreichiſch- ungariſchen Regierung
vom 14. September beſtätigt und hierin bemerkt hat, die
franzöſiſche Antwort auf die Eröffnung des Grafen
Burian ſei in der am 17. September vor dem Senat gehaltenen

Rede des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Herrn Clemenceau enthalten, deren Text dem franzöſiſchen „Jour
nal“ offiziell vom 18. d. M. zu entnehmen ſei. Es wird nicht
leicht, ſich zu dieſer Antwort zu äußern, welche nach ihrer Form
von den bisher ſelbſt im Verkehr zwiſchen Regierungen kriegfüh-
render Staaten beobachteten Gepflogenheiten in ver
blüffender Weiſe abſticht.

ß Auch Belgien.
Amſterdam, 21. Sept. „Central News“ melden aus Lon-

don Der belgiſche Miniſterpräſident Co oreman erklärte, daß
die belgiſche Regierung ihren Standpunkt bezüglich der
allgemeinen Friedensbedingungen zwiſchen den verſchiedenen
Staaten nur in vollſtändiger Einigkeit mit den Alliierten ſeſtſetzen
wird.

Wilſon will vollſtändigen Sieg.
Die „14 Punkte genügen nicht mehr.

Haag, 22. Sept. Der „Matin“ vernimmt aus Wafhington,
daß in der nächſten Umgebung des Präſidenten Wilſon folgende
Aeußerungen des Präſidenten über das öſterreichiſchungariſche Frie
densangebot furſieren:

Jch habe es für nötig gehalten, dieſen neuen Verſuch der Frie
denspropaganda kurzweg abzulehnen. Wir brauchen einen voll
ſtändigen Sieg und Beſprechungen können deshalb
nicht zugelaſſen werden. Selbſt wenn Oeſterreich mir morgen
ſagte, daß es alle 14 Punkte des von mir formulierten Friedenspro-
gramms annähme, würde ich dennoch dieſen meinen Standpunkt feſt
halten. Wir können den Worten unſerer Feinde nicht
mehr glauben. Wir brauchen mehr als bloße Verſicherungen,
daß ſie ihr Wort halten werden. Es muß ihnen unmöglich gemacht

werden, ihr Wort zu brechen.
Haag, 22. Sept. Die ſonſt ſo ententefreundlich orientierte hollän-

diſche Zeitung „Leidſch Dagblad“ vom 18. September ſchreibt über
die Haltung Amerikas zur öſterreichiſchen Friedensnote:

„Man muß wohl ſehr überzeugt von der eigenen Vortrefflichkeit
und Unfehlbarkeit ſein, um mit ſo großartiger Gebärde, wie es Wil-
ſon tat, eine Konferenz zurückzuweiſen. Eine Konferenz hätte doch,
wenn ſie auch nicht zum Frieden führt, beſſeres gegenſeitiges Ver-
ſtändnis zur Folge haben können. Welche Gefahr kann Oeſterreichs
Vorſchlag einer Beſprechung in ſich bergen Welche Falle wird ge-
ſtellt? Vielleicht die Möglichkeit, daß die zur Raſerei aufge
peitſchten Völker, wenn ſie erſt Frieden gerochen
haben, nicht mehr zu bewegen fein werden, den Krieg auszu-
dehnen Wenn hierin wirklich die Urſache der Ablehnung liegt,
dann iſt es mit der Haltung der Alliierten auch nicht mehr ſo glän-
zend beſtellt, wie Havas und Reuter es uns unnſchichtig darzuſtellen
verſuchen. Die wirkliche Triebkraft der Alliierten und hauptſächlich
Amerikas iſt die Angſt vor dem Frieden. Der Traum eines
amerikaniſchen Weltimperiums, das das britiſche Kaiſer

der Krieg noch lange fortgeſetzt wird. Dann wird Europa ſo aus

V en u Se e e e

verlor. Oberleutnant Frhr. v. Vönigk errang
reich weit hinter ſich laſſen wird, rann nur verwirklicht werden, wenn 81 feindliche Flugzeuge abſchoß und nur 2 Junge im ewyj.

geſtorben, ſo phyſiſch und geiſtig verarmt, ſo abſolut abhängig
von den Vereinigten Staaten ſein, daß es ſeine Rolle in
der Welt ausgeſpielt haben wird. Amerika aber wird ſich in dieſer
Zeit ſolcher Machtſtellung verſichert haben, daß alle Bedrohungen,
ſelbſt ſeitens Japans, in nichts verſinken. Bereits jetzt beginnt Eng
land, am Gängelband Wilſons zu laufen. Auch in Frankreich voll
zieht ſich die „friedliche Eroberung“ mit großer Schnelligkeit.

Ein Schweizer Friedensruf.
Berit, 20. Sept. Anläßlich des öſterreichiſchungariſchen Friedens-

angebotes haben das Komitee des katholiſchen Jnſtitutes für einen
Verſöhnungsfrieden in Freiburg (Schweiz), das Jniliativ-Komitee zu
gunſten eines dauernden Friedens in Genf und die Frauen-
liga für den Frieden in Freiburg (Schweiz) im Namen von 40 000
Unterſchriften von Schweizern und Ausländern. die in einigen Tagen
geſammelt wurden, eine Kundgebung an die kriegführenden Regie
rungen und Völker gerichtet, in der es heißt:

„Jn Erwägung des Umſtandes, daß eine kriegführende Partei
vorſchlägt, in Friedensverhandlungen einzutreten, ohne einen Waffen-
ſtillſtand zu verlangen, daß die Zahl der Opfer an Toten, Ver
ſtümmelten und Verwundeten 10 Millionen zählt,
das Friedensbedürfnis ſich bei allen Völkern mehr und mehr fühlbar
macht und die Fortſetzung des Krieges die ganze Welt in moraliſcher
und materieller Beziehung in den Abgrund ſtürzt, wenden wir uns
in einem dringenden Aufruf an die Regierungen der En-
tente und bitten ſie, die Note der öſterreichiſchungariſchen Regierung
in Beratung zu ziehen und im Jntereſſe der Menſchheit in Verhand
lungen einzutreten. Derjenige, der ſich weigert, eine Verſtändigung
herbeizuführen, lädt vor Gott und den Menſchen die ſchrecklich ſte
Verantwortung auf ſich.

Frauzöſiſches Uboot verſenßkt.

Wien, 21. Sept. Das Kriegsminiſterium, Marineſektion,
teilt mit: Eines unſerer Unterſeeboote verſenkte am
20. September ſfrühmorgens vor Kap Radeni (nördlich Durazzo)
ein großes franzöſiſches Unterſeeboot mit Torpedo-
ſchußß. Außer dem zweiten Offizier dieſes Unterſeeboots konnte
niemand gerettet werden.

Die UVottätigkeit an Amerikas Küſte.
Bern, 21. Sept. Deutſche U-BVoote verſenkten an

der Atlantiſchen Küſte der Vereinigten Staaten die Dampfſchiffe
„Lade Ado“, deſſen Tonnage nicht angegeben iſt, „Weſtbridge“
(8000 To.) und „Cbere“ (7300 To.). 19 Mann der Beſatzung
kamen ums Leben.

Paris, 21. Sepk. Der Dampfer „Ad miral Charner“
iſt auf dem Wege von Biſerta nach Malta mit 174 Mann an
Bord und einer Ladung Pferde und Material am 13. Sep-
tember torpediert worden. Bis auf ſechs Perſonen wurden
alle gerettet.

Die Schlacht im Weſten.

Heißer Kampf um eine Höhlenfeſtung.

Berlin, 21. Sept. Nördlich Nanteuil lag eine jener
Höhlenfeſtungen, die, durch Natur und Kunſt geſtaltet,
ſich wunderbar als Wellbrecher gegen die feindlichen Angriffs-
wogen bewährt haben. Auf ſchmaler Naſe weit vorgeſchoben,
bot ſie dem Feind von allen Seiten Angriffspunkte und konnte
nur dazu beſtimmt ſein, ihn für kurze Zeit aufzuhalten. Vis zum
10. September berannte der Feinde dieſes Vollwerk, das er felbſt
einſt mit viel Liebe als Bereitſchaftslager mit neuzeitlichen Kriegs-
einrichtungen ausgeſtattet hatte. Sechs Ausgänge ermöglichten
der Beſatzung von wenig mehr als hundert Man die ſchnelle Ge
fechtsbereitſchaft nach allen Seiten. Auf Poſten ſtanden treue
Atenburger, um rechtzeitig zu melden, daß der Feind durch
das Graben- und Netzgewirr einen Angriff anſetze. Durch Regen
und Kot keucht er heran, ſchwarze und weiße Franzoſen mit
Flammenwerſern und unter dem Schutze eines Hagels von Ge
wehrgranaten. Umſonſt! Zwölfm al in drei Tagen wie
derholen ſich die Angriffe. Einmal ſcheint es ihnen
fſt geglückt. Schon ſchlagen die Handgranaten in die Eingänge,
doch die Beſatzung wirft den Feind erneut und jagt ihn im
Gegenſtoß die Hänge nach Nanteuil hinunter. Jm Stehen feuern
die Verfolger die Kugeln in des Feindes NRücken. Hart nördlich
Nantenil findet die Verfolgung im Sperrfeuer ihr Ende. Was
Menſchenkraft nicht vermag, ſollen die Geſchütze vollbringen.
Dreißig Schuß aus ſchwerſtem Kaliber durch ſchlagen
die Decke des ſaalartigen Gewölbes. Vier Eingänge werden
verſchüttet, das krachende Geſtein verbietet einen weiteren Auf-
enthalt, die wenigen Ausgänge machen die Höhle zur Men-
ſchenfalle. So wird ſie geräumt. Einzelne Poſtierungen
halten noch im Nebengelände und empfangen den zögernd vor
taſtenden Feind, der wieder nach ſtärkſter Artillerievorbereitung
zum Angriff anſetzt. Die Beſatzung weicht in vorher bezeichnete
Verbindungsgräben zurück, um den Kampf zu erneuern. Es iſt
nur eine Epiſode im gewaltigen Völkerringen, aber Stun-
den von unerhörtem Heldentum und Durchhalten, als ſelbſtver-
ſtändlich getragen von deutſchen Männern zum Schuße der
Heimat.

Hervorragende Fliegerleiſtungen.

Luftſchlachten großen Stils.
Berlin, 21. Sept. Die letzten Tage waren namentlich

über dem Kampffelde zwiſchen Maas und Moſel durch
außerordentliche Fliegertätigkeit gekennzeichnet.
Sturm, Wolken und zeitweiſer Regen vereinigten ſich, um un-
ſeren Fliegern das Daſein in den Lüften ſo ſchwer wie möglich
zu machen. Gleichwohl unterſtützten die Schlachtſtaffeln
mit beſtem Erfolg oftmals die kämpfende Jnfanterie, griffen
feindliche Reſerven in den dortigen bewaldeten Mulden an und
bekämpften dauernd feindliche Vatterieneſter. Ueber beſonders
wichtigen Punkten, wie z. B. Briey, Conflans, Metz kam es zu
Luftſchlachten großen Stils. Die Amerikaner
erlitten dabei beſonders ſchwere Verluſte. Eine ame-
rikaniſche Bombenſtaffel von 4 Flugzeugen, die am 16. September
nach Metz durchbrechen wollte, wurde durch unſere Jagdflieger
bei Briey vollkommen aufgerieben. Schon am 14. September
hatte der Gegner an dieſer Front 19 Flugzeuge, alſo 3 ganze
Feldabteilungen, verloren. Er wurde infolgedeſſen, da er ſeine
Fliegerverbände raſch vor unſeren Jagdſtaffeln wegſchmelzen
ſah, im Einſatz ſeiner Luftftreitkräſte vorſichtiger.

So überwältigend war die deutſche Ueberlegenheit in der
Luft. Leutnant Vüchner brachte vom 12. September allein
12 Flugzeuge zum Abſturz und errang damit ſeinen
21. bis 32. Luftſieg. Leutnant v. Hantelmann ſchoß in der
gleichen Zeit 10 feindliche Flugzeuge ab und erhöhte die
Zahl ſeiner Luftſiege auf 16. Den Rieſenanteil an dieſen Er
folgen hat das Jagdgeſchwader 2 unter Führung des Oberleut-
nants Frhrn. von Bönigk, das, wie der amtliche Heeresbe
richt vom 20. September meldete, in der Zeit vom 12. September

25. Sieg.
Kein Wunder, daß unſeren Gegnern die hervorragenden Er

folge dieſes Geſchwaders keine Ruhe ließen. Jn ihrer Erbitte
rung ſetzten ſie am Nachmittage des 19. September ein Geſchwa-
der von 5 Dreguet- Flugzeugen an, das den Flugplatz des Jagd-

eſchwaders 2 init Bomben bewerfen und ſo die gefürchteten dent
chen Maſchinen, die im Luftkampf nicht niederzuringen waren

auf der Erde vernichten ſollte. Noch vor Ausführung feines Auf-
trages wurde das ganze feindliche Bombenge-
ſchwader bei Conſlans durch das Jagdgeſchwader 2 aufge
rieben. 3 feindliche Flieger wurden brennend abge-
ſchoſſen, die beiden anderen zur Landung gezwungen.

Deutſche Rieſenflugzenge.
Kopenhagen, 21. Sept. Der Frontberichterſtatter des

„Daily Chronicle meldet: Jn der letzten Zeit benutzten die Deutſchen
bei ihren nächtlichen Bombenflügen Rieſenflugzeuge. Jedes
dieſer Flugzeuge hat acht Mann Beſatzung und trägt 2000
Pfund Explofſivſtoff.

Die Luſtangriffe auf das Heimaigebiet im Monat
gut.

Berlin, 20. Sept. (Amtlich.) Jm Monat Auguſt fanden ins-
geſamt 46 Luftangriffe auf das deutſche Heimatgebiet ſtatt. Von
den Angriffen wurden faſt nur offene Städte im Weſten und
Südweſten Deutſchlands, ſowie die Jnduſtriegebiete im Saargebiet,
Lothringen und Luxemburg betroffen. Jm einzelnen wurden mit
Bomben angegriffen: das lothringiſch-luxemburgiſche
Jnduſtriegebiet 12mal, das Saargebiet 10mal, Trier und
Umgebung 5mal, Frankfurt a. M., Mannheim und Umge-
bung je 3mal, Koblenz und Umgebung, Karlsruhe, Offenburg
und weitere Umgebung je 2mal, Düren, Hagenau, Worms, Darm-
ſtadt, Pirmaſens, Zweibrücken und Köln je einmal. Dank der Wirk-
ſamkeit unſerer Schutzmaßnahmen gelang es dem Gegner in kei-
nem Falle, an militäriſch wichtigen Anlagen oder Betrieben
nennenswerte Schäden zu verurſachen. Jn Karlsruhe, Ludwigs
hafen, Trier, Dillingen und Diedenhofen entſtanden an Gleiſen leichte
Beſchädigungen, die keine Betriebsſtörungen zur Folge hatten. Bei
Eſch rief ein Bombentreffer in einem Holzlager einen Brand hervor.
Der Betrieb wurde auch hier nicht unterbrochen. Dagegen war der
Sachſchaden an privatem Eigentum bei mehreren Angriffen,
vor allem in Trier, Köln, Düren, nicht unerheblich. Den Angriffen
fielen im ganzen 79 Tote, 47 Schwer- und 66 Leichtverletzte zum
Opfer.

Der Gegner bezahlte ſeine Angriffe mit ſchweren
Verluſten. Am 13. Auguſt wurden aus einem Geſchwader von
10 Flugzeugen 5, am 16. ebenfalls 5, am 22. Auguſt aus einem
Geſchwader von 10 Flugzeugen 7 Flugzeuge abgeſchoſſen. Jm gan-
zen verlor der Gegner durch die Wirkſamkeit unſerer Abwehr-
mittel, insbeſondere durch den Angriffsgeiſt unſerer Jagdflieger,

25 Flugzeuge.
Deutſcher Proteſt gegen feindliche Vöſkerrechtsverletzungen.

Berlin, 21. Sept. Wegen der feindlichen Fliegerangriffe auf
deutſche Lazarette iſt am 18. September der hieſigen ſchweizeriſchen
Geſandtſchaft folgende Verbalnote zugeſtellt worden:

Das Auswärtige Amt beehrt ſich, die ſchweizeriſche Geſandtſchaft
zu benachrichtigen, daß nach Mitteilung der deutſchen Oberſten Heeres
leitung zahlreiche feindliche Fliegerangriffe auf deutſche La
zarette ausgeführt worden ſind. Da die Lazarette durch das Rote
Kreuz deutlich erkennbar gemacht worden waren, ſo ſcheint es ſich um
ein planmäßiges Vorgehen der gegneriſchen Heeresleitun
gen gegen die deutſchen Sanitätsanlagen zu handeln. Die deutſche
Regierung legt gegen dieſe fortgeſetzte Verletzung der Beſtimmungen
der Genfer Konvention auf das nachdrücklichſfte Verwah-
rung ein und bittet die ſchweizeriſche Geſandtſchaft zu veranlaſſen,
daß dieſer Proteſt auf ſchnellftem Wege zur Kenntnis der franzöſiſchen
und britiſchen Regierung gebracht wird.

Heftige Szenen anf der Entente- Sozialiſten
Konferenz-

Haag, 22. Sept. Reuter meldet aus London: Nach weiterer
Debalte erklärte ſich die Arbeiterkonferenz mit den 14 Punkten
Wilſons einſtimmig einverſtanden. Während einer Rede von
Longuet wurde die Stimmung ſehr erregt und es kam zu hef
tigen Szenen. Gompers beantragte, man ſolle ſich bereit erklären,
eine Konferenz mit denjenigen Gruppen in den Staaten der Mit-
tel m ächte abzuhalten, die ihren autokratiſchen Regierün-
gen offen Widerſtand leiſteten. Der Antrag wurde mit 63 ge
gen 26 Stimmen verworfen.

Keine Wahlen in England
Roiterdam, 21. Sept. Nach dem Nieuwe Rott. Cour.“ ſchreibt

der Herausgeber der „Daily News“ Gardiner, daß es n icht zu all-
gemeinen Wahlen kommen werde, und zwar weil Lloyd
George entdeckt habe, daß der Preis, den die Unioniſten für ihre
Unterſtützung verlangen, zu hoch ſein würde. Sie fordern, daß die
Homerule nicht durchgeführt werde, daß keine Trennung der
Kirche vom Staate in Wales vorgenommen werde, und
wollen außerdem Schutzzölle. Ueberdies iſt auch die öffentliche
Meinung nicht für die Abhaltung von Wahlen.

Bulgariſche Frontverlegung in Mazedonien.

Jm bulgariſchen Heeresbericht vom 22. September heißt es:
Oeſtlich der Cerna dauern er bitterte Kämpfe an. Unſere
Front wurde mehr nach Norden verlegt. Bei Doiran
erneuerte der Feind nach ſeiner Niederlage in den letzten Tagen
ſeine Angriffe heute nicht.

Engliſche Offenſive in Paläſtinga.

Konſtantinopel, 20. Sept. Paläſtinafront: Der er
wartete Angriff der Engländer hat begonnen. Nach
heftigftem Artilleriefeuer ſetzte am 18. September abends der
Kampf öſtlich der Straße Jeruſalem-Nablus in breiter Front
ein. Der erſte Anſturm des Gegners zerſchellte an der
tapferen Gegenwehr unſerer Truppen. Um Mitternacht fübrte
der Feind neue Truppen zum Angiff vor. Der Kamf mit den
dauend verſtärkten Kräften wütete die ganze Nacht mit
äußerſter Heftigkeit. Bei Tagesanbruch war die Kraft
des Angreifers gebrochen und der Stoß in der Linie Dſchalud--
Wadi--Abu--Zerkg aufgefangen.

Inzwiſchen eröffneten die Engländer auch im Küſten
ab ſchnitt ſtärkſtes Artilleriefeuer, in das ihre Schiffsgeſchütze
von See her eingriffen. Nach zweiſtündiger Feuervorbereitung
und nach erbitterten Nahkäm fen gelang es ihnen, in
unſere Stellung zwiſchen Küſte und Eiſenbahn Lidtul-Kerm ein
zudringen. Dem Drucke des an Zahl weit überlegenen Gegners
ausweichend, nahmen wir unſere Truppen in die Tul
KermSiellung zur ück, in der weitere Angriffe erwartet werden.

Am Jordan nahmen wir feindliche Truppenbewegungen im
Wadiandſcha und in der Gegend Jericho unter wirkſames
An der t Jericho Tell Ulmnio lebhafte Pairsnillen und
Fliegertätigkeit.
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Die Wirren in Rußland

mittlerrolle zu übernehmen.
nehme den Vorſchlag an. Als Verhandlungsort wurde Kiew gewählt.

Attentat auf Trotzki.

Leipzig, 20. Sept. Wie der Sonderberichterſtatter der
„Leipz. Abendztg.“ aus Kiew meldet, wurde auf Trotzki in
Kurſk ein Attentat unternommen. Ein Soldat ſchoß auf
Trotzki, verfehlte ihn aber.

Der Korreſpondent meldet weiter, daß die ukrainiſche Regie
rung eine Verſchwörung auf Ermordung des Leiters der ruſ
ſiſchen Friedensdelegation Kolowsky aufgedeckt habe.

e Die Entente-Wühlarbeit. r
Moskau, 21. Sept. „Prawda“ bringt weitere Ent

hüällung en über die Veteiligung der Entente an den Ver-
ſchwörungen der bolſchewiſtiſchen Regierung. Jm ganzen ſind
von der franzöſiſchen Regierung 111800000
Rubel und außerdem eine hohe Summe von dem engliſchen
Konſul gezahlt worden.

Der Sowjet ſtimmt Burians Note zu.
Moskau, 21. Sept. Das „Neue Achtuhrblatt“ erfährt

aus diplomatiſchen Kreiſen: Der ruſſiſche Sowjet hat beſchloſſen,
ſich der öſterreichiſchungariſchen Friedensnote anzuſchließen.

Das Schickſal der Zarin.
Baſel, 21. Sept. Nach einer HavasMeldung wird in diplo

matiſchen Kreiſen die Ermordung der ehemaligen Zarin und
dreier ihrer Töchter beſtätigt (7).

Feierliche Beiſetzung des Zaren. e
Moskau, 21. Sept. Die „Jsweſtija“ gibt folgende Schilderung

von der feierlichen Beiſetzung des Exzaren, die nach Preſſemeldungen
die Truppen der Volksarmee in Jekaterinoslaw veranſtaltet haben:
Die Leiche des Exzaren, die an der Erſchießungsſtätte im Walde be
erdigt war, wurden aus dem Grabe genommen und in einen Zinkſarg,
der in eine koſtbare Hülle aus ſibiriſcher Zeder gefaßt wurde, gelegt.
Dieſer Sarg wurde unter dem Schutz einer Ehrenwache, beſtehend
aus den oberſten Kommandanten der Volksarmee, in der Kathedrale
von Jekaterinburg aufgeſtellt, von wo er zur zeitweiligen Beiſetzung
in einem Sarkophag nach Omſk gebracht werden ſoll.

Der Streit um Karelien-
Stockholm 21. Sept. Nach einer finiſchen Meldung hat ſich

das freiwillige finiſche Schützenbataillon aus Untug nach Weſten zu
rückgezogen. Die finiſchen und ruſſiſchen Bolſchewiſten rücken dort
gegen die finiſche Grenze vor. Reguläre finiſche Truppen
ſind an dem Zuſammenſtoße nicht beteiligt.

Die Jnterventionstruppen in Gtbirien.
Moskau, 19. Sept. Wie die „Prawda“ mitteilt, hat ein

Anhänger der roten Regierung in Sibirien berichtet, die Tſchecho
Slowaten ſchätzten de von Oſten her zu erwartende Hilfe auf
30 000 Mann, darunter 5000 Japaner, 10 009 Franzoſen, ſowie
10 000 Amerikaner und 5000 Engländer. Der Eiſenbahnverkehr in
Sibirien iſt wegen Truppenverſchiebungen zehn Tage unterbrochen.
Ein Bericht des Stabes der finiſchen Armee meldet, daß aus der
Mandſchurei Japaner im Anzuge ſeien.

Die ſibiriſche Regierungskriſe,
Moskau, 22. Sept. Nach einer Preſſemeldung aus Penſa hat

ſich die Kriſis innerhalb der ſibiriſchen Regierung, die
durch die Politik des Generals Grſchm Almaſow hervorgerufen war,
noch verſchärft. Jm Zuſammenhang mit der Entlaſſung des
Generals dankten die Miniſter Michailow und Serebrinikow ab.

Augliederung der Krim an die Ukraine

Kiew, 21. Sept. Das ukrainiſche Preſſebüro meldet: Die
deutſche Regierung richtete an die Krim- Regierung eine
Note mit der Aufforderung, Verhandlungen über die An
gliederung der Krim- Halbinſel an die Ukraine einzuleiten.
Das deutſche Kommando ſei bereit, bei den Verhandlungen die Ver-

Die Krim- Regierung antwortete, ſie

Aus der DonRepublik. h
Kiew, 20. Sept. Die deutſche Kommandantur in Roſtow am

Don erklärte laut Ukrainiſcher TelegraphenAgentur den Preſſever
tretern, daß alle Gerüchte über den Weggang deutſcher Truppen aus

dem Dongebiet jeder Begründung entbehren.
Zeitungsmeldungen zufolge iſt die Atamanswahl im Dongebiet

für einige Tage verſchoben worden. Es beſteht deukliche Neigung
zur Wiederwahl Krasnows. Ernſte Gegenkandidaten ſind

ſicht vorhanden, daher iſt ſeine Wiederwahl ausſichtsvoll.

Jnimes ans dem rumäniſchen Königshanſe.
Kronprinzeſſin Zizi,

Bukareſt, 20. Sept. Verläßliche aus Jaſſy hier eingetroffene
Reiſende erzählen, daß dort die Nachricht verbreitet ſei, der rumäniſche
Kronprinz Karol habe kürzlich einen für ſich und die Dynaſtie
ſehr bedeutungsvollen Schritt getan. Mitte September ſei er plötzlich
nach Odeſſa abgereiſt und habe ſich dort mit einem r um äniſchen
Fräulein Zizi Lambrino vermählt. Ueber die Auf-
nahme dieſer Heirat ſeitens des Königs und der Königin weiß man
bisher noch nichts, auch nicht, ob der Kronprinz mit vorheriger Bewilli-
gung ſeiner Eltern vorgegangen iſt, oder ob es ſich um eine Ueber
raſchung handelt.

Schließung des rumäniſchen Parlaments.

Bukareſt, 22. Sept. Miniſterpräſident Marghiloman
ordnete die Schließung des Parlaments für den 29. September an.

Gewaltige japaniſche Rüſtungen.

Berlin, 21. Sept. „Newyork Evening Poſt“ veröffentlicht
eine Korreſpondenz aus Tokio, wonach bei einem Anfang Juli ab-
gehaltenen Kronrate eine ungeheure Vermehrung der
Land und Seeſtreitkräfte beſchloſſen wurde. Die Armee,
die bisher 21 Diviſionen zu 4 Regimentern zählte, ſoll mit einem
Koſtenaufwande von 174 Millionen Yen auf 42 Diviſionen zu
3 Regimentern erhöht werden, die in 21 Armeekorps zerfallen. Die
Marine ſoll auf drei Schlachtgeſchwader zu je 8 Linienſchiffen nebſt
einem Kreuzergeſchwader von 8 Panzerkreuzern gebracht werden,
wofür die Koſten auf 1000 Millionen Yen veranſchlagt ſind. Ueber
den Zeitraum der Durchführung des Programms verlautet
nichts. Die Korreſpondenz bemerkt hierzu, man höre oft die Frage,
welche Stellung Japan als Seemacht verglichen mit den Vereinigten
Staaten nach dem Kriege einnehmen wird. Anſcheinend iſt es die
Ueberzeugung der geiſtigen Führer Japans, daß die Nation künftig
Gefahr läuft, iſoliert zu werden, wenn ſie nicht über eine mächtige
Armee verfügt. Japan erwarte: offenbar nicht, daß die Rüſtungen
nach dem Kriege abnehmen werden.
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Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Mager- und Buttermilch-Verkanuf: Am 24. September bei Albert,
Schmaleſtraße, Vogel, Roßmarkt, Fiſcher, Weißenfelſer Straße
und Kötteritzſch, Gotthardtſtraße.

Foriſetzung der Ausgabe der Kartoffelbezugſcheine:
alten Rathauſe.

Ausgabe der Zucker und Fleiſchmarken: Dienstag im Rathauſe.

Dienstag im

Wiederum nur 25 Gramm Butter.
Nächſte Wochen können leider wieder nur 25 Gramm Butter

pro Kopf und Woche zur Ausgabe gelangen.
Wieder ein Geflügeldiebſtahl.

Jn der Nacht von Sonntag auf Montag wurde der Geflügelſtall
des Bürgerlichen Brauhauſes in der Weißenfelſer Straße
erbrochen. Die unbekannten Diebe haben 4 Enten und 12 junge Hüh-
ner mitgenommen Einige dürften ſie an Ort und Stelle abgeſchlachtet
haben, da man in dem Stall einige Köpfe vorfand, Ueber die Täter
fehlen jedwede Anhaltspunkte.

Die Ausgabe der Fleiſch und Zuckermar ken
findet im alten Rathauſe von Dienstag, 24. September, bis Donners
tag, 26. September, ſtatt. Die Ausgabe der Krankenmarken erfolgt
am Freitag, 27. September.

Bau und Linienführung des Mittellandkanals
beſchäftigten eine von Magiſtrat und der Handelskammer zu Magde-
burg einberufene Verſammlung, die von Vertretern Magdeburger
und auswärtiger Behörden, Vereine, Jnduſtriefirmen und ſonſtigen
Intereſſenten zahlreich beſchickt war. Nach einer einleitenden An-
ſprache des Oberbürgermeiſters Reimarus ſprachen ſich Geh. Baurat
de Thieroy-Charlottenburg und Prof. Dr. Eulenburg-Aachen für die
ſogenannte Mittellinie aus. Für dieſe trat auch Geh. Kommerzienrat
Zückſchwerdt namens der Handelskammer ein. Oberpräſident von
der Schulenburg gab bekannt, daß eine Entſcheidung in
der Frage der Linienführung noch nicht erfolgt ſei.

Ein neuer Schrebergarten-Verein.
Am Sonnabend abend wurde im Bergſchlößchen hier in einer zu

dieſem Zweck einberufenen Verſammlung ein neuer Schrebergarten-
verein mit der Bezeichnung „Wilmowskigartenverein“ gegründet.
Dieſer Verein umſchließt die Pächter der Schrebergärten im Wil-
mowskigarten und bezweckt, den Sinn für Gartenbau zu pflegen und
die gemeinſamen Jntereſſen ſeiner Mitglieder in Bezug auf den Gar-
tenbau zu fördern. Sein Ziel ſucht der Verein zu erreichen durch
Belehrung der Mitglieder über die den Gartenbau betreffenden Fra-
gen und gegebenenfalls durch Bezug von Sagatgut, Düngemjttel und
dergleichen, ſowie durch ſonſtige geeignete Maßnahmen.

Eröffnung der land wirtſchaftlichen Winterſchule.
Herr Winterſchuldirektor Schöne ſchreibt uns: Entgegen der fal-

ſchen Mitteilung in der Land wirtſchaftlichen Wochenſchrift für die
Provinz Sachſen, Halle a. S., vom 21. d. M. erlaube ich mir er-
gebenſt mitzuteilen, daß die Land wirtſchaftliche Winterſchule zu
Merſeburg am 5. November d. J. mit einer Unterklaſſe eröffnet wird.

Die neuen Höchſtpreiſe für Gemüſe
betrifft eine Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der vorliegenden
Nummer. Wir weiſen darauf beſonders hin.

Das Sonntag- Konzert im Schützenhauſe
hatte wiederum ſehr ſtarken Zuſpruch aufzuweiſen. Die Kapelle des
ErſatzVataillons Landw.Jnf.-Regts. Nr. 36 aus Halle unter Lei-
tung des Kgl. Obermuſikmeiſters Er m lich warkete mit einem ganz
neuen, intereſſant zuſammengeſtellten Programm auf und brachte das-
ſelbe in der gewohnten beifallswürdigen Art zur Wiedergabe.

Der neue Spielplan der Kammer- Lichtſpiele
bringt u. a. das tiefergreifende Drama aus den Zigeuner und Künſt
lerkreiſen „Der rote Streifen“ ſowie das große Filmſchauſpiel
Licht und Finſternis“, Daneben wird noch ein prächtiges
Beiprogramm vorgeführt.

Tivoli- Theater.
Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben:
Dienstag geht die mit ſo großem Beifall aufgenommene ent

zückende Opereite „Polenblut“ mit Herrn Ludwig Heine vom
Stadttheater in Leipzig und Eugen Lietzek vom Stadttheater Jena
als Gäſte in Szene. Es iſt ſehr zu empfehlen, ſich rechtzeitig mit Ein
trittskarten zu verſehen. Am Donnerstag findet die Erſtaufführung
der alle deutſchen Bühnen beherrſchenden Novität „360 Frauen
von Hans von Wentzel ſtatt. Es handelt ſich um ein literariſch feines,
liebenswürdiges Luſtſpiel. Es werden von der Direktion keine Koſten
geſcheut, das Merſeburger Publikum auch mit den Novitäten der
Schau und Luſtſpiel-Litteratur bekannt zu machen.

Man ſoll nicht die Kleinen hängen.
Das ſtellv. Generalkommando des 11. Armeekorps ha eine ur

geſunde Verordnung erlaſſen, in der es u. a. heißt: „Es muß ver
mieden werden, daß man die kleinen Diebe hängt und die
großen laufen läßt. Es ſollen nicht Leute angezeigt werden,
die von Verwandten und Bekannten ſich unbedeutende Men
gen Eßwarkn uſw. holen, während Aufkäufer mit Körben voll Eier
und Butter ungehindert davonkommen. Da, wo es ſich um ge
werbsmäßigen Wucher handelt. greife man zu, aber
die, die Zeit und Geld daran ſetzen, um etwas auf den Mittagstiſch
zu bekommen oder etwas zur Hebung des geſunkenen Geſundheits-
zuſtandes der Familien zu tun, die laſſe man ungeſchoren.
Zum Spaß werden ſolche Fahrten ſicher nicht un
ternommen.“ Das iſt kernige und klare Verordnung, die dem
Unfug der Reviſion und Beſchlagnahme kleinſter Lebensmittelpaket-
chen energiſch zu Leibe rückt und damit viel Aerger und Verbitterung
mit einem Schlage ausräumt. Hoffentlich entſchließen ſich noch viele
ſtellv. komm. Generäle zu ſolchen Erlaſſen, die die Zeichen der Zeit
verſtehen.

r 1

Unſer neuer Roman
„Die Fliege im Bernſtein“ von E. von AdlersfeldValleſtrem, beginnt
in der morgigen Rummer. Ein Kriminalroman von höchſter Span
nung, wird er nicht verfehlen, unſere Leſer, denen die beliebte Ver
faſſerin ſicher nicht unbekannt iſt, ſtark zu intereſſieren. Die Autorin,
ſelbſt der großen Welt entſtammend und im Jn und Ausland glei
chermaßen zu Hauſe, weiß ſowohl durch ſcharfe Charakteriſtik wie
durch ſchimmernden Stil und plaſtiſche Schilderungen zu feſſeln.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Selbſtmordverſuch.

Papitz, 22. Sept. In der Nacht vom 19. zum 20. September
verſuchute die hier auf Beſuch weilende geiſtesſchwache Ehefrau des
Maurers Hugo Engelmann aus L.-Möckern in der Nähe des
Bahnwärterhaus 13 durch Ueberfahren ſich das Leben zu neh-
men. Der Selbſtmordverſuch mißglückte, die Kranke kam mit einer
ſchweren Kopfverletzung davon. Die Vedauernswerte
hatte ſchon einmal in der Elbe bei Wittenberg einen Selbſtmordver-
ſuch unternommen.

Aus Provinz und Reich
Belieferung der Landeskartoffelkarten aus der Provinz Sachſen.

Leipzig, 22. Sept. Die wegen der Belieferung der Landeskar-
toffelkarten aus den Kreiſen Delitzſch, Stendal und Schweinitz mit
den zuſtändigen Landratsämtern zu führenden Verhandlungen ſind
noch nicht abgeſchloſſen.

Tödlicher Unglüdsfall. an t
Halberftadt, 22. Sept. Tödlich verunglückt iſt der Flei-

ſchermeiſſter Roeder von hier. Er arbeitete als Soldat mit meh
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ſteren Kameraden in dem Getlreldegeſchäft von Mooshake in ver
Schützenſtraße, wo er beim Abladen von Getreide vom Puffer an
die Schuppenrampe gedrückt wurde. Mit eingedrücktem Bruſtkorb
wurde der Fleiſchermeiſter tot hervorgezogen.

Jubiläum. Ums Leben gekommen.
Magdeburg, 23. Sept. Herr Fritz von Herrmann, zurzeitKönigl. Konſiſtorial-Sekretär und Geſchäftsführer der Magdeb. i el

geſellſchaft, feiert heute ſein 25jähriges Dienſtjubiläum als Königl.
Beamter. Jm Januar 1899 folgte er einem Rufe der Provinzial
Verwaltung von Sachſen und wurde dort als Hilfsauditor beſchäf-tigt. Er hat dann vom 1. April 1899 als Sekretär der Provinz 53

Lehr und Erziehungsanſtalt in Moritzberg bei Zeitz gewirkt, um dann
vom 17. April 1901 ab hier in Magdeburg beim Königl. Konſiſtorium
zu wirken Am 1. Oktober 1905 wurde er zum Königl. Konſiſtorial-
Sekretär ernannt. Auf noch un aufgeklärte Weiſe ums Leben ge
kommen iſt Sonnabend früh der Bäckermeiſter Paul Eckſtein aus
Rothenſee. Als er mit ſeinem Fuhrwerk den Eiſenbahnübergang in
der Rogätzerſtraße paſſierte, wurde er vom Zuge erfaßt. Der
Wagen wurde völlig zertrümmert, während den Pferden nichls ge
ſchehen war. Eckſtein ſelbſt aber wurde tot am Platze aufgefunden.

Verhaftung eines Wilddiebes.

Goslar, 22. Sept. Von den Wilddieben, die am 8. Sep-
tember im benachbarten braunſchweigiſchen Forſtort Haarhof auf
friſcher Tat überraſcht wurden und auf der Flucht den Begleiter des
Förſters Rath durch einen Schuß ſchwer verletzten, konnte einer ver
haftet werden. Es iſt der Friſeurgehilfe Rodermund aus Langels-
heim. Er verweigert jede Angabe der Mitkbeteiligten.

Letzte Depeſchen
Die „Parlamentariſierer“.

Deutſche Anbeter Wilſons. Dunkle Geſchichten aus Neutralien.
„Brennende Fragen“ überſchreibt der „B. L.-A.“ einen Arükel,

der die Parlamentariſierungsbeſtrebungen gewiſſer
Berliner Kreiſe behandelt und dabei Enthüllungen bringt, die faſt
wie ein Märchen klingen. Es wird geſagt, daß jene Bewegung im
neutralen Auslande ihren Urſprung habe. Jn dem
Artikel heißt es:

„Jm Haag fanden ſich deutſche defaitiſtiſche Kreiſe
zuſammen, die ſogar in der deutſchen Botſchaft aus und ein-
gingen. Der Verkehrskreis jener Elemente wird nicht kleinlich abge-
ſchloſſen, es machen ſich u. a auch amerikaniſche Einflüfſe
geltend, denen es gelungen zu fein ſcheint, die dort vereinigte deutſche
Intelligenz von den reinen Friedensabſichten Wilſons zu über
zeugen. Wilſon brauche nur „demokratiſche Tatſachen“ in
Deutſchland, um ſein Friedenswerk ſofort durchzuführen. Deshalb
ſoll ſchleunigſt bei uns demokratiſiert werden, denn Herrn Wilſon
muß natürlich jeder Gefallen getan werden, weil er es fo gut mit uns
meint Dieſe defaitiſtiſchen deutſchen Kreiſe im Haag finden Zu
zug aus Kopenhagen, wo, an dieſem Treiben natürlich gänzlich
unbeteiligt, Graf Brockdorff-Rantzau als deutſcher Ge
ſandter ſitzt, wenn er nicht gerade zur Orientierung über die Ausſichten
politiſcher Kriſen in Verlin weilt. Der Niederſchlag der weiſen Be
ratungen jenes Defatiſtenklubs wird dann durch zugelaſſene Vertreter

deutſcher demokratiſcher Blätter in unſer öffentliches
Leben geleitet. Neben dem Grafen Brockdorff-Rantzau iſt auch
Prinz Max von Baden als zuküänfriger Leiter der deutſchen
Politik mit auf den Schild gehoben. Es iſt beſonders bedauerlich,
daß auch gut gefinnte Deutſche ſich für dieſes Treiben ein
fangen ließen, denen die Gabe fehl, die politiſchen und nafionalen
Schdäen zu überſehen, die ſie anrichten helfen.“

Soweit der „B. L-A.“. Worauf das Blatt ſeine ſkandalöſen
Mitteilungen ſtützt, iſt nicht erſichtlich. Sollte das Treiben dieſer
defaitiſtiſchen Dunkelmänner aber wirklich auf unſer innerpolitiſches
Leben einen ſolchen unheilvollen Einfluß ausüben, dann wird.s die
höchſte Zeit, daß ihnen die Kreiſe zerſtört werden. Hoffentlich wird
vor dem Forum des Reichstages dieſe Angelegenheit auch zur Sprache
kommen, ſo daß dieſe „gut zeſinnten Deutſchen eine beſchämende
Bloßſtellung erleiden.

Schweres Eiſenbahnunglück
bei Dresden.

Dresden, 23. Sept. Wie die Morgenblätter melden, fuhr
geſtern abend 19.06 Uhr der Leipziger D-Zug mit ſchon ermäßig'er
Geſchwindigkeit am Rieſger Platz auf den bhaltenden Verliner D-Zug.
Dieſer D-Zug mußte dort halten, da ein Perfonenzug wegen Maſchi-
nendefekt ihm den Weg verſperrte. Durch das Jneinanderfahren
von Wagen wurden zahlreiche Perſonen verletzt. Leider
ſind auch einige Todesfälle zu beklagen. Die Feuerwehr und
ein Eilzug waren in kurzer Zeit mit mehreren Jerzten zur Stelle.
Der Präſident der Königlich Sächſiſchen Stag!s- Eiſenbahnen traf mit
dem Hilfszug ein. Staatsminiſter von Seydewitz erſchien um 1 Uhr
nachts ebenfalls an der Unfallſtelle. Die Urfache des Ungläcks ſcheint
Ueberfahren des Signals zu ſein.

Die Kämpfe in Paläſting-
Konſtantinopel, 23. Sept. Tagesbericht vom 21. Sept.

Die ſchweren Kämpfe an der Paläſtingfront dauern fort.
Die Engländer führen ihren Angriff mit beſonderem Nachdruck zwi-
ſchen Küſte und der Eiſenbahn. Zur Ver kürzung unſerer
Front gehen unſere Kräfte auch öſtlich der Eiſenbahn nach tapferer
Abwehr aller feindlichen Angriffe befehlsgemäß nördlich ihrer bis
herigen Linie zurück.

Ein britiſcher Monitor geſunken.
London, 21. Sept. Die Admiralität teilt mit, daß infolge

einer inneren Exploſion ein britiſcher Monitor am 16. Septembel
im Hafen geſunken iſt. Ein Offizier und 19 Mann wurden durch die
Exploſion gelötet. 57 Mann werden vermißt. Man glanbt, daß
ſie auch tot ſind.

Die Verpflegungsſchwierigkeiten des
amerikaniſchen Heeres.

Die Schweiz ſoll Schlachtvieh liefern.
Bern, 22. Sept. Die amerikaniſche Regierung hat ſich an den

ſchweizeriſchen Bundesrat mit der Aufforderung gewandt, ſeine Zu
ftimmung zu der Ausfuhr von 7000 Stück Schlachtvieh
nach Frankreich zu erteilen, um die dort kämpfenden amerikani-
ſchen Truppen verſorgen zu können. Als Entgelt erklären
ſich die Vereinigten Staaten bereit, große Mengen Viehfutters
der Schweiz zu liefern.

Aus dieſem Anſuchen Amerikas geht deutlich hervor, mit welchen
Schwierigkeiten die Unionsregierung hinſichtlich der Verpflegung
ihrer in Frankreich ſtehenden Truppen zu kämpfen hat.

Däniſcher Schiffsraum für Amerika.
Amſterdam, 22. Sept. Wie ſchon gemeldet, iſt zwiſchen

Dänemark und den Vereinigten Staaten ein Handels u n d
Schiffahrtsabkommen abgeſchloſſen worden, das in dem
ſelben Geiſte wie der von Amerika mit Norwegen und Schweden ge
ſchloſſene Vertrag gehalten iſt. Nach dieſm Uebereinkommen wird
Dänemark jährlich 352 000 Tonnen Lebensmittel und andere Gegen
ſtände des öffentlichen Lebens aus den Vereinigten Staaten erhalten,
wofür ſich Dänemark verpflichtet, der Union und ihren Verbündeten
Schiffsraum zur Verſügung zu ſtellen. Von den auf Grund des
geſchloſſenen Vertrages nach Dänemark eingeführten Waren darf die
däni Regierung weder direkt noch indirekt etwas an
die Mittelmächte zur Ausfuhr zulaſſen. v

Die heutige Rummer umfaßt 6 Seiten.
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Die glückliche Geburt einer
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Brüſſel,
Oberſtdorf (Bayern),

geſunden Tochter

Landrat Frhr. von Wilmowski
Barbara Freifrau von Wilmowski

geb. Krupp.

den 17. September 1918.
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Ich übernehme

Bargelch

VOrSscehiüüsse
Sicherheiten zu günstigen Bedingungen.

Ich kaufe,
JW er tpa Pierre

insbesondere deutsche Staats-ausläne mache Geldsorten,
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Bankhaus Frigaricnsenuitze.Reichsbank s ans

Sächsische Bank Leipzig
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Kleine Rittersteasse

ne
im provisionsfreien Scheckverkehr mit 31 oder gegen
Kündigung z. Zt. bei monatlicher Verfügung mit 32

S

„Vierteljährlicher v 4 s„halbjährlicher u 4
Wertpavniere aller Art

zur Anibrwanſ ung und Verwaltung als offene Depots und gewähre

gegen Hinterlegung von Wertpapieren oder gegen andere geeignete

verkaufe und beleihe alle gangbaren

und Stadtanleihen,

Unbedingte Verschwiegenheit gegen jedermann, auch gegen-über den Bohſre n Kassenstunden: er von 8-1 Uhr.

Gegründet 1862

Pfandbriefe

„Mersehurg
Postscheck-Konto
Leipzig Nr. 4727
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Zeichnungen

9. Arlegsanlen

23. Oktober 1918, Uhr mittags

III t lAAtelleutsche Prvaſtant, Banhceshatt Fr. Shulee,

Ktlohe Sparhasce, Sähtoicte Provfſeialbann
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nehmen bis

entgegen:
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Exiſtenz
und Nebenverdienſt.
Wir ſuchen eine tüchtige und
ortskundige Perſönlichkeit für
Acquiſition, Krankenkontrolle
n. Jnkaſſo. Meldungen auch von
Kriegsinvaliden u BVerſ.-Agen-
ten an die Württ.-Privat Kran

r e D. 1. 7. B.Kantabake
probe-Postpaket 100 Beutel

46 IMk., 50 Beutel 22 Mk., 25 Beutel
1i,50 Mk. Nachnahme. Versandhaus

M. Almüiler, Stettin 246

Arsalz.

„Kammer- Lichtspielen“
Vernsprecher 529.

Der rote Streifen

gelangen wieder
erstklassige Werke

zur AufführungKleine Ritterstraas e Z.

Tiefergreifendes Drama aus den Zigeuner- und Künstlerkreisen in 4 Akten
mit Havre Widal?!

„zicht unck Finsternis II
Ein tief 2u Herzen gehendes Filmschauspiel aus dem Reiche der Blinden in 4 Akten

mit der weltberühmten Wiener Künstlerin Magda Sonja!
Anfang 7 Uhr. Hierzu ein Beiprogramm4 e77 S. S. S.

v 53Der Kriegswasserheaan
wie er sein soll

Kein Komposätlonsmetall?
Kein RKosten, Kein Brechem!

Kein Vndiehtwerder!
Gesetal. gesch. Konstruktion, eingebauter Strahlregler.

Be Garantie für jedes Stück.
Allein. Fabrikniederlage f. Leipzig m. Kreishaup'mannschaft

Halle a. Sa. und Thüringen
Ingen. Trautloff, Leipzig-Stött. Ferar. 19919.

Vertreterbes. sof. Wiederverk- hoh. Rabat.
c

Dieeohtsausſunfſtesſolſo
des D. E.-Frauenbundes erteilt Franen und Mädchen un-
entgeltlich Auskunft und Rat in Rechtsfragen und ähnlichen
Angelegenheiten.

Sprechſtunde: jeden Donnerstag von 6--7 Uhr,
ſtraße 4 im Hofe rechts.

Schriftliche Anfragen ſind an die gleiche Adreſſe zu richten.

10--12,000 Mark
e

auszuleihen, ſogleich oder bis Neufahr, auf 2. Hypo-
thek, 6 Jahre feſt, auf neueres Haus in Merſeburg
oder auf Acker in hieſigem Kreiſe. Angebote unter
H. R. 3 an die Geſchäftsſtelle erbeten.

Karl-

El Sophienstr.
Nur r persönliche Besichtigung erb.

Ei Exped. d. Blattes.

ntän 7 Uhr.

Sellene

empfiehlt

laner- Mäntel
in sehr grosser Varben-Auswalat,

guten Stoffen, allen Grössen und
den verschiedensten Macharten

H. Schnee Nachfolger
(liALLE a. S. A. F. Ebermann r. Steinstr.

preiswert

Suche ſür mein

Kolonialw. Geſchäft
zu Oſtern 1919 einen

Lehrling
Paul Näther Nachfl.

Merſeburg, Markt 9.

Umaugshaihber
Kücheneinrichtung ff. Emaillie-
rung für Mk. 395. Schlafzimmermit guten Spiral- u. Auflegematrate.

für Mk. 1350 Speise- und
Herrenzimmer u. div. and. Möbel
zu Wohnzimmer passend billig
egen bar zu verk. Leipzig,

36 part., Grosse.

Gebr. Bettſtelle
mit Matragtze zu kaufen geſucht.

Offerten unt. „A 15* an die

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: Der Jn-

genieur Ludwig Lange m. Frau
Helene geb. Dannenberg.

Domfrauenhilſe. Freitag,
nachm. 4 Uhr, in Rülkes Hotel.

Stadt. Getquft: Siegfried
Willi, S. d. Formers Schulz

Beerdigt: Der Sohn des
Kaufm. Schernekow, die totgeb.
T. d. Elektrom. Zimmermann.

Altenburg. Getauft. Wal er
Kurt S. des Schloſſers Fried-
rich r Karl- Heinz un-ehel. Beerdigt: Rudolf,S. d. Tiſenka Hnhilfsſchaffners

Bachmann.
Neumarkt. Getraut: Der

Arbeiter Karl Auguſt Max
Schönbrodt mit Frau Friede-
rike Sophie Marie verwitwete
SVmidtgeb Hauſigk. Getauft:
Karl Willi Ehrhard Sohn des
Sekretariats- Aſſiſt ent Adler.

Gute Michzete
zu kaufen geſucht.an die Exped. unter u I.

Obſtkern-Sammlung.
Auch in dieſem Jahre ſollen wieder in ganz Deutſchland die Obſt-kerne zur Oelgewi innung geſammelt werden. Das Obſtkernöl wird

an Stelle fehlender aus ländiſcher Rohſtoffe zur Margarineherſtellung
verwandt; die Obſtkernſammlung iſt deshalb für unſere Fettverſor
gung von größter Bedeutung. Um große und lohnende Oelerträge
zu erzielen, bedarf es der Mitwirkung aller Kreiſe bei der Sammlung,
denn aus 1000 Kilogr. Kernen laſſen ſich etwa 50 Kilogr. Oel ge
winnen.

Er ergeht deshalb hierdurch die dringende Bitte und vaterländiſche
Mahnung an die geſamte Bevölkerung, foviel Obſtkerne als irgend

Fettknappheit zu ſteuern.
Die geſammelten Obſtkerne ſind an die ſtädtiſche Drtsſammelſtelle

len die ſich in der Volksſchule T am Winde beim Haus
wart befindet.

Die Sammler erhalten von der Oxts[ammelſtele für jedes Kilo
aramm vorſchriftsmäßig abgelieferte

Steinobſtkerne 10 Pf.Kürbiskerne 5165 Pf.Apfelſinen- und Zitronenkerne 85 Pf.
Früchte der Roßkaſtanie 10 Pf.Die Kerne der einzelnen Obſtgattungen dürfen nicht Milerein.

ander vermiſcht werden. Sie ſollen von reifem Obſt ſtammen, gerei
nigt und gut getrocknet ſein. Das Trocknen geſchieht am r inder Sonne, ſonſt bei gelinder Ofenwärme. Aue Krrne von gekochtem

und gedörrtem Obſt können verwendet werden. Bis zur Ablieferung
ſind die Kerne trocken und luftig aufzubewahren, verſchimmelte
Kerne ſind für die Oelgewinnung wertlos.

Näheres über die Behandlung der Obſtkerne iſt aus den Merk
blättern zu erſehen, die in der Sammelſtelle zu haben ſind.

Wer beabſichtigt, den Ertrag für die von ihm geſammelten Kerne
dem roten K. euz zukommen zu laſſen, wird gebeten, die Kerne
entweder bei Herrn Weißwarenhändler Tänzer, Entenplan oder
Herrn Gel reidehändler Friedrich Lehmann, Lauchſte edter Straße, un
entgeltlich abzugeben, die e Kerne dann der amtlichen Sammelſtelle,
zuführen.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1918.

A. 848/18. Der Magiſtrat.

Jugend und
Familien Abend

Mittwoch, den 25. Geptember, gbends 7 Uhr,
S in der „Funkenburg“.

Bühnenſtück:

Auf der Torgauer Heide
von Ludwig.

Verkündigung der Sieger vom Wetturnen
am 8. September.

Turneriſche Vorführungen.
Humoriftiſche Vorträge:

„Pumpels Enſcheen als Bahn und Brüchenwache
uſw.

Muſikſtüche von der Görlach-Kapelle, Halle g. G.

Vortragsfolge, die zum Eintritt berechtigt, 75 Pfg.
Vorverkauf bei Herrn Kaufm. Brendel, Gottharötſtr.

Der Verein zur Förderung
der Jugendpflege.

el

l. ehrlinge
für Setzerei und Druckerei per ſofort od. Oſtern 1919 geſucht

e e
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Die Bereinbarnngen der deutſchruſſiſchen Grenz
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Beilage zu Ar. 224
Kreisblatt.

es Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 24. September 1918.

Holitiſche Rundſchau

Deutſches Reich

kommiſſion.
Kowno, 22. Sept. Die in Wilna tagende deutſch

ruſſiſche Grenzkommiſſion hat am 15. September ihre
Arbeiten beendet. Ueber die Räumung der Gebiete öſt-
lich der Bereſina ſind, wie die „Baltiſch-Litauiſchen Mittei
kungen“ erſahren, Vereinbarungen zuſtande gekommen, nach
denen jene Gebiete in fünf Abſchnitten, entſprechend den nach
Autikel 3 S 1 des deutſcheruſſiſchen Finanzabkommens vom
27. Auguſt 1918 in fünf Teilbeträgen zu überweiſenden Barzah-
kungen, geräumt wird. Die Räumung beginnt im Norden mit
dem Kreiſe Ljepfel und gibt, in den erſten vier Abſchnitten nach
Süden fortſchreitend, die Bahn Orſcha--Mohilew--Regatſchew
und das Gebiet bis zum Fluſſe Drut frei. Mit dem fünften Ab-
ſchnitt werd das Land weſtlich des Drut bis zur Beveſina ge
räumt. Die Räumungenbeginnenam20. Septem-
ber 1918 und ſollen am 28. Februar 1919 beendet
ſein. Die Schwierigkeiten, das in den Räumungsgebieten be-
findliche deutſche Eigentum zurückzuführen, haben zur Gewährung
von Räumungsſfriſten geführt, die nach der Tiefe des Abſchnittes
und der Menge des zurückflutenden Gutes verſchieden bemeſſen
ſind. Die Bereſina bleibt auch nach der Räumung ganz
in deutſchem Beſitz. An ihr öſtliches Ufer ſchließt ſich
die neutrale Zone an. Den Truppen wird die Benutzung
des Fluſſes für die Schiffahrt, Flößerei uſw. geſtattet. Ruſſiſcher-
ſeits iſt die Verpflichtung übernommen worden, dafür zu ſorgen,
daß den Bewohnern des geräumten Gebietes, die im deutſchen
S geſtanden haben, aus dieſer Tatſache kein Nachteil er

Die engliſche Kolonial-Grenel-Lüge-
Eine Erklärung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft.

Verlin, 20. Sept. Die deutſche Kolonialgeſellſchaft veröffent-
ſicht eine Erklärung, in der es heißt:

Die engliſche Rropaganda bemüht ſich, angebliche oder tat
ſächhliche Verfehlungen einzelner Beamten und Offiziere
in den deulſchen Kolonien zum Ausgangspunkte für eine
Veräckehlichmachung der geſamten deutſchen Koloniglverwaltung
mit dem Ziele zu machen, die Welt davon zu überzeugen, daß
die Annexrion des deutſchen Kolonialbeſitzes durch England eine
Pflicht der Menſchlichkeit im Jntereſſe der Eingeborenen fei.
Kürzlich iſt ſogar ein amtliche s Blaubuch über die Goeuel
der deutſchen Kolonialherrſchaft veröffentlicht worden.

Nichts kennzeichnet den oſfenſichtlichen Zweck und die Un
ehrlichkeitder engliſchen Hetz e beſſer als die Tatſache,
daß ſie zum Teil von Leuten getragen wird, die, wie Sir Harry
Johnſton und der Miſſionar Harris, auf Grund ihrer eingehen-
den Kenntwis der deutſchen Kolonigiverwaltung vor dem Kriege
einer Vergrößerung des deutſchen Kolonial-
beſitze s in Afrika auf Koſten Frankreichs, Belgiens und Porta
gals das Wort redelen. Harris hat dieſe Vergrößerung 1914

erade im Jntereſſe einer Beſſerſtellung deri ngeborenen verlangt und die Behauptung vertveten, daß

die Eingeborenen im ſranzöſiſchen und belgiſchen Kongo ſich für
Deutſchland entſcheiden würden, wenn ihnen die Wahl gelaſſen
twärde.

Wir begnügen uns mit dieſer Feftſtellung und ſind im übri
gen der Meinung, daß England, das die Tasmanier ausrottete,
die 14 000 Burenfrauen hinmordete und nach den
Urteile des früheren amerikaniſchen Staatsſekretärs Bryan Jn-
deen durch legaliſierte Plünderung“ ausſaugt, als Wächter der
Menſchlichkeit eine reichlich komiſche Rolle ſpielt.

Erzberger über den Völkerbund.
Berlin, 21. Sept. Die Voſſ. Ztg.“ veröffentlicht das

Shlirßkapitel aus einer demnächſt erſcheinenden Schrift des

J c d z X Ja o e ee.
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Reichstag rdneten Erzberger, die den Titel führen
wird „Der Völkerbund der Wegzum Frieden“. Der
Verfaſſer bezeichnet die Schrift ſelber als einen Verfaſſungsent-
wurf des Völkerbundes, der kritiſiert werden und gegebenenfalls
zu praktiſchen Vorſchlügen führen ſoll. Der Entwurf enthält
u. a. folgende Leitſätze:

Der Völkerbund iſt ein ewiger Bund zur friedlichen Erledi
gung aller zwiſchen den Staaten entſtehenden Stveitfragen und
zur gemeinſamen Pflege des Rechts und der Wohlfahrt der
Völker. Jeder ſouveräne Staat kann auf Grund des
Beſchluſſes einer geſetzgebenden Körperſchaft dem Völkerbund
beitreten. Der Bund gilt als zuſtande gekommen, wenn
ſich unter den Mächten, die ihren Beitritt erklären, folgende be
finden: Deutſchland, England, Frankreich, Vereinigte Staaten
von Nordamerisa, Rußland. Der Sitz des Völkerbun-
des iſt im Haag, wo ein internationales Bureau ſeine Ge
ſchäfte führt, das von einem ſtändigen Verwaltungsrat geleitet
und beauſſichtigt wird. Die Koſten des Bureaus werden
von den Bundesſtaaten durch Beiträge im Verhältnäs zu ihrer
Bevölferungszahl aufgebracht. Der Völkerbund gewährleiſtet
den territoriglen Beſitz eines jeden BVundesſtaates,

Jeder Bundesſtagt iſt in ſeinen innerpolittſchen Angelegenheiten
völlig unabhängig und in außenpokitiſchen Angelegenheiten im
Rahmen der Verfaſſung des Völkerbundes. Die im Völkerbund
zuſammengeſchloſſenen Staaten verpflichten ſich, alle zwiſchen
zwei und mehreren von ihnen entſtehenden Streitigkeiten, die
nicht auf diplomatiſchem Wege oder durch die guten Dienſte oder
Vermittlung einer befreundeten Macht oder mehrerer beſreundeter
Mächte haben erledigt werden können, einem für den beſonderen
Fall zu bildenden Schiedsgericht zu unerbreiten und ſich
deſſen Einſpruch zu unterwerfen.

2 v
Lieſt mant die einzelnen Artikel und Abſchnitte mit kühlem

Verſtande durch, ſo wird man ſich ſofort klar, daß wir mit der
Entente niemals in einem Völkerbund zuſam-
men ſein können, denn einmal würde ſolcher Völkerbund ja
den jetzigen Krieg für die Entente bedeutungs- und ergebnislos
machen, dann aber ſäße Deutſchland mit im Rate und forderte
gheiche Rechte. Die aber ſoll es doch nicht haben. Deswegen
kämpft ja die Entente, um Deutſchland von ſeiner Größe herab-
zudrücken, ihm die Stellung in der Welt zu erſchweren, ihm die
Verbindungen und die Weltfreiheit zu nehmen. Erzberger iſt ein
Wolkenkuckuksheimer und wird wohl niemanden finden, der ſo
gutgläubig an dieſen Vößerbund gkaubt, wie er. Seine Arbeit
wird nicht dazu führen, die Bildung des Völkerbundes zu er
leichtern, ſondern ſie hellt uns erſt auf, wie wir alles an-
ſpannen müſſen, um ſiegreich aus dieſem
Kampfe herworzugehen. Sie wird die Entente aber
noch mehr verankaſſen, Deutſchlands Ausſchluß aus dem Völker
bunde zu betonen. Damit wäre von vornherein Deutſchband der
Gegner, der von allen Szaaten, die ſich vereinigen, bekämpft
werden müßte. Ueber die Einzefheiten der Erzbevgerſchen Arbeit
läßt ſich erſt ſpäter, wenn ſie ganz vorliegt, etwas ſagen. Heute
ſoviel, daß ſie wertvoll iſt zur Aufklärung des Volkes, in welche
ar uns der von der Entente angeſtrebte Völkerbund bringen

nn.

Vom Auslande
Ein Hochverräter als Ehrenbürger.

Prag, 21. Sept. Der Prager Stadtrat hat beſchloſſen, dem
Stadtverordnetenkollegium die Ernennung Klofacs zum
Ehrenbürger von Prag vorzuſchlagen.

Die ungariſche Kabinettskriſe.

Wien, 21. Sept. Ueber den ungariſchen Miniſternat am
Freitag und die Audienz Wekerles am Sonnabend laufen wider
ſprechende Meldungen um. Entſchieden beſtrittene Gerüchte
über den bevorſtehenden Rücktritt des ungariſchen Kabi-
netts wegen der Differenz in der ſüdflawiſchen Frage er
halten ſich hartnäckig.

e

ſowie den
ungeſtörten Beſitz der Kolonien der Bundesſtaaten

d

größer als in anderen Gewerben.

Aus Stadt und Umgebung
Deutſch-Evangeliſcher Volksabend im Dom.

Der Dom diente Sonntag abend einem ganz beſonderen Zweck
In Geſtalt eines Deutſch Evangeliſchen Volksabends wurde in Wor
ten und Tönen das deutſche Heldentum an der Front und
in der Heimat vor Augen geführt und eine Kollekte zum Beſten der
Kolonialkriegerſpende geſammelt. Der Zweck heiligt die Mittel. Es
kann mit Genugtuung Feſtgeſtellt werden, daß zu der Wohltätigkeits
veranſtaltung das altehrwürdige Gotteshaus überfüllt war. Die Be
ſucher ſetzten ſich aus allen Kreiſen der Einwohnerſchaft zuſammen.
Die Darbietungen nahmen einen erhebenden und wahrhaft erbauen
den Verlauf und wer en in den Herzen der Zuhörer ihre ent
ſprechenden Wirkungen nicht verfehlen. Das Programm war ſinnreich
und äußerſt ſtimmungsvoll zuſammengeſetzt. Domorganiſt Berger
entlockte der Orgel wunderbare Abendklänge und das Lutherliet
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“, Frau Landesrat Bothe ſang Wan
derers Nachtlied, des Kampfes Lohn und Unſer Los mit inniger
Empfindung, ebenſo Prof. Seele Aufforderung zum Kampf und
Unſere Sehnſucht. Der Männerchor gab zwei Abendlieder, Theodor

törner- Valer ich rufe dich“, ſowie Unſer Leid zum Beſten und er
zielte, wie die beiden genannten Soliſten, durch Stimmenreinheit
und ſeelenvollen Vortrag tiefe Wirkung. Die gemeinſamen Geſänge
waren dem Charakter des Abends angepaßt und zur Erhöhung der
Stimmung geeignet.

ſeiner erſten kurzen Anſprache ſchilderte Superintendent Prof.
Bithorn das deutſche Heldentum an der Front. Er
bezeichnete die blutgetränkten Gefilde Belgiens und Frankreichs, die
Päſſe Rum üniens, die Gegend der Maſuriſchen Seen uſw. als Zeu
gen deutſchen Heldenmutes; aber nicht nur im Vorwärisdringen,
ſondern auch in der Abwehr haben unſere Heere Staunenswertes
vollbracht. Und wie das Heer im allgemeinen, ſo offenbart jeder
Soldat im einzelnen hellleuchtenden Heldenſinn. Der Redner be
leuchtete das an den letzten Gedanken und Aeußerungen eines ſter
benden Leutnannts eines alten Landſturmmannes und eines jungen
Kriegsfreiwilligen, die als echte deutſche Helden trotz aller Todesfurcht
ihre Pflicht tapfer erfüllt und ſich freudig in das große
Ganze eingefügt haben. Das iſt die hervorragendſte Tugend der
deutſchen Krieger. Deutſches Heldentum tritt aber weiter in dem
ſtrengen Selbſtverantwortungsgefühl jedes deutſchen
Soldaten zu Tage. Wie ſich dieſes Heldentum bisher ſo glänzend
bewährt hat, ſo dürfen wir bezüglich desſelben auch getroſt in die Zu
kunft ſchauen. Gewiß, ein neues Geſchlecht ſteigt heran; aber die
Vorbilder der Vergangenheit berechtigen uns zu der Erwartung, daß
ſich auch das zukünftige Geſchlecht der Großen der Zeit im deutſchen
Heldentum würdig erweiſen wird.

Jn der zweiten Anſprache behandelte Prof. Bithorn das
deutſche Heldentum daheim. Nach den mancherlei Ge
ſprächen auf den Straßen und in der Eiſenbahn zu urteilen, dürfte
es ein ſolches allerdings kaum mehr geben. Und doch iſt auch da
das Heldentum noch zu finden; aber in der Stille des Hauſes. Der
Redner erbrachte dafür Beweiſe von der armen Mutter aus der Dach
kfammer, von der Landwirtsfrau des einſamen Gutshofes und von
dem Fabrikbeſitzer, deſſen einzigen Söhne gefallen ſind und der nun
anderen das Erbteil übergeben will. An dieſen und anderen Bei
ſpielen tat das Heldentum froher Zufriedenheit, opferwilliger Liebe
und feſter Zuserſicht hervor. Wir können und wollen alle
folche Helden ſein. Mit dieſen Worten ſchloß Sup. Bithorn ſeine
eindrucksvollen Ausführungen.

Was ſoll der Junge werden?
Dieſe Frage tritt bei dem bevorſtehenden Halbjahrswechſel wie

der an Eltern und Vormünder heran. Viel zu wenig bekannt ſind
noch die Ausſichten, welche ſich intelligenten jungen Leuten im
Buchdruckgewerbe bieten. Jntereſſante Tätigkeit, gute Ent
lohnung, vorbildliche Regelung der Arbeitsverhält-
niſſe durch die Tarifgemeinſchaft tragen dazu bei, daß die Jünger
Gutenbergs ihr Gewerbe ſchätzen und lieben. Abgeſehen davon, daß
gegenwärtig die Löhne recht hoch ſind, bietet ſich auch für die
Zeit nach dem Kriege Ausſicht auf We Entlohnung
und dauernde Stellung. Eltern und Vormündern kann daher
empfohlen werden, ihre Söhne und Schützlinge als Schriftſetzer,
Drucker, Maſchinenmeiſter, Stereotypeure oder Galvanoplaſtiker in
die Lehre zu geben. Je nach dem mehr Sinn gar die deutſche
Sprache, für techniſche Vorgänge oder zeichneriſche Befähigung vor
handen iſt, empfiehlt ſich die Wahl der verſchiedenen Sonderzweige,
die auch nach beendigter Lehre je nach Gabe beſonders gepflegt und
ausgenutzt werden können. Auch die Möglichkeit ſpäterer Selbſtän
digkeit oder leitender Stellungen iſt für intelligente Buchdruckgehilfen

t 5 F. 3Jcäuternoe Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

66 (Rachdruck verkoten.)„Hätte ſie nicht auch im Hauſe ihres Vaters Gelegenhzeit gehabt,
Sie darum anzugehen

„Jch hatke zu jener Zeit keinen Verkehr mehn mit dem Heren
Generalkonſul Kolmsperger.“

„So? Nun, laſſen wir das auf ſich beruhen. Was für eine
Angelegenheit war es, in der Sie meiner Frau beiſtehen ſollten

„Darüber Auskunft zu geben, könnte nur Sache der Frau Kapi
tänleutnant Detlefſen ſein. Jch bin jedenfalls nicht berechtigt, das
mir geſchenkte Vertrauen zu täufſchen.“

„Und Sie können mir auf Jhre Ehre verſichern, Herr Oberleut-
nant, daß Sie es nicht ſchon getäuſcht haben getäuſcht in demſelben
Augenblick, da es Jhnen entgegengebracht wurde?“

„Der Sinn dieſer Frage iſt mir leider nicht verſtändlich, Herr
Kapitänleutnant.“

„Aber Sie verſtehen Jhn vielleicht, wenn ich Jhnen ſage, daß
meine Frau mir über den Verlauf dieſes Befuches nähere Mitteilun
gen gemacht hat und daß dieſe Mitteilungen eine Anklage gegen
Sie enthielten die ſchwerſte, die gegen ein Mann von Ehre erhoben
werden kann. Wollen Sie nicht Veranlaſſung nehmen, ſich daazu zu
äußern

„Nein.“
„Das heißt: Sie verzichten von vornherein darauf, ſich zu rech

fertigen
„Jch verzichte darauf, Herr Kapitänleutnant Detlefſen.“
„Und Sie ſind ſich ganz klar darüber, was Sie damit tun Sie

haben auch die Folgen bedacht, die eins ſolche Weigerung notwendig
Kach ſich ziehen muß?“

„Da mir mein Verhalten genau vorgezeichnet iſt, muß ich wohl
duch die etwaigen Folgen tragen.

„Dann wären wir eigentlich zu Ende, Herr Wolfframi Und
zu einer andern Zeit, als es die gegenwärtige iſt, hätte ich Jhnen von
Mann zu Mann nichts mehr zu ſagen. Aber wir ſind im Kriege
und ein Schuft, wer jetzt daran denken könnte, das Vaterland eines
Verteidigers zu berauben, wäre es auch aus beleidigter Ehre. Erklä
ken Sie ſich damit einverſtanden, daß wir unfere Angelegenheit
nach dem Friedensſchlutz zum Austrag dringen

„Jch erkläre mich damit eiawerſtanden, Herr Kapitäuleninant
Detlefſen.

Der andere legte die Hand an die Mütze
„Morgen früh ſieben Uhr alſo, Herr Oberleutnant Wolffram!

Jch habe Befehl, das Boot für längſte Fahrtmöglichkeit klar zu
machen. Und es wird nötig ſein, daß Sie ſich mit den Beſonder-
heiten des Fahrzeugs vertraut machen, ehe wir in See gehen.“

Hüben und drüben der vorgeſchriebene militäriſche Gruß und
die alte Freundſchaft war begraben.

War ſie es wirklich
Nur ein Ullwiſſender. dem die Gnade verliehen war, in die

Herzen der Menſchen zu ſchauen, hätte Antwort geben können auf
ſolche Frage.

Zwei Tage Kach jener Unterredung auf dem Ladungsſteg war
von der kleinen Plattform des Kommandoturms auf die Meldung
des Jngenieurs: Maſchinen klar!“ der Befehl erfolgt: „Leinen los!“

und das winzige Schiffchen hatte ſich an den Rieſenkoloſſen der
Panzerfahrzeuge vorbei ſeinen Weg ſeewärts geſucht. Neben dem
Kommandanten hatte der wachhabende Offizier geſtanden, und ſie
hatten beide mit lebhaftem Mützenſchwenken die fröhlichen Abſchieds
grüße erwidert, die von allen Kriegsſchiffen zu ihnen herüberflogen.
Dann, als ſie das Feuerſchiff paſſiert hatten, ſahen ſie ſich für einen
Moment in die Augen ſtumm, mit unbewegten, entſchloſſenen,
harten Geſichtern.

Was war es, das ſie einander mit diefem Blick zu ſagen hatten
War es ein Aufflammen des Haſſes ein drohendes: Auf ſpäter!
Oder war es ein Gelöbnis treuer Kaemradſchaft „trotz alledem Ein
Gelöbnis unverbrüchlicher Treue in Not und Tod

Kein Dritter hätte darauf antworten können. Sie aber wußten
es wohl, was ſie einander ohne Worte geſagt hatten in dem Mo
ment, da ſie die deutſche Heimat hinter ſich ließen, um in ihrer Nuß-
ſchale den tückiſchen Feind aufzuſuchen, der dieſe geliebte Heimat
bedrohte.

Sie wußten es wohl; aber es war ihr Geheimnis „und wird
ihr Geheimnis bleiben bis in alle Ewigket. Denn keiner von ihnen
und keiner von den dreißig, die mit ihnen in dem ſchlanken grauen
Boote waren, wird jemals Kunde geben von dem, was auf ihrer
Fahrt geſchah.

Wohl lauſchte man in deutſchen Landen mit ſtolzer Freude dem
von der engliſchen Admiralität voll verbiſſenen Zornes gemachten
Zugeſtändnis, daß wiederum ein gewaltiger britiſcher Schlachtkreuzer
dem ſicheren Torpedoſchuß eines deutſchen Unterſeebooles zum Opfer
gefallen ſei. Aber den Heokren, die das vollhracht, wurde kein Kreuz

von Eiſen zu ehrendem Lohn. Und kein hölzernes Kreuzlein kann
die Stelle bezeichnen, wo ſie auf kühlem Meeresgrunde ausruhen
von den Mühſalen ihrer letzten Fahrt.

Denn der ſtellvertretende Chef der Admiralität mußte melden:
„S. M. Unterſeeboot U 99 iſt von ſeiner letzten Unternehmung

bisher nicht zurückgekehrt. Es muß daher mit der ganzen Beſatzung
als verloren betrachtet werdden.“

Ob der Oberleutnant Axel Detlefſen und der Oberleutnant zur
See Gerhard Wolffram als Feinde oder als Freunde geſtorben ſind,
kein menſchlicher Mund kann es denen offenbaren, die um ſie trauern.
Aber wenn der Glaube berechtigt iſt an den unzerſtörbaren deutſchen
Geiſt, der nur ſieghaft und herrlicher hervorgehen kann aus dem
läuternden Feuer der ſchweren Not, dann darf man getroſt darauf
vertrauen, daß auch ſie als gute Kameraden geſtorben ſind und
Hand in Hand.

Ende.

Wo bleibt die Butter
Jn Bayern beſchäftigt man ſich jetzt ſehr eingehend mit der

Frage, wo eigentlich die Butter bleibt, die bei den reichen Viehbeſtän
den da ſein müßte, aber eben nicht da iſt, d. h. nicht ab
eliefert wird. Bei den Erhebungen kommen nun die bayeriſchen
zauern recht ſchlecht weg. Bei der Viehzählung in Bayern ſind in

einzelnen Dörfern etwa 200 Milchkühe angegeben worden, denen
aber in der Milchablieferungsliſte nur etwa 80 g enüberſtehen.
Landwirte mit großem Viehbeſtand geben nur die Hälfte bezw. zwei
Drittel der Milchkühe an, der Ertrag der übrigen wird aber im
Schleichhandel oder an die Hamſter verkauft. Die Butter aber ver
kauft der Bauer nicht nur dem Schleichhändler, ſondern er fragt 5
geradezu: „Was gibſt du mir dafür An landwirtſchalichen Bedarjsgegenſimden wird b t h wie Petroleum, Ben

zin uſw. begehrt, ebenſo Betriebsſtoffe. es, was den Städtern
mangelt, vom Bohnenkaffee und Tabak an bis zu Kleiderſtoffen,
Leder, Leinwand u. a. wird vom w. gebracht.
Bauer entbehrt ſelbſt durchaus nichts. Man iſt jetzt ſogar dazu über
gegangen, die Gemeindejagdeen nicht mehr zu verpachten,
ſondern ſelbſt zu jagen. Der Bauer hat alſo nicht nur ſein ulondern Faſan, Rebhuhn oder gar Rehbraten im Topf. Jetzt wi
die Landesfettſtelle in gewiſſen Bezirken die Milchkühe und die Ab
lieferfriſt von Fall zu Fall gegebenenfalls durch Melkproben über
wachen. Die bayeriſchen Vauern freilich wiſſen, daß mit dem Zwang
bei ihnen der Bogen nicht überſpannt werden darf, wie
dies der Miniſter des Jnnern von Brettreich ſelbſt bei einer Ver
ſammluge a Münkeu e. verhnt hat
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J Der Deutſche Kriegerdund und die Kriegsankeihe.

Damit auch die 9. Kriegsanleihe wieder zu einer Volks
anleihe im wahrſten Sinne werde, iſt es notkwendig, daß wie-

m älle Kreiſe ſich an der Zeichnung beteiligen. Um auch den
enigen, die kein Kapital beſitzen, dieſe Zeichnungsmöglichkeit zu bie
en, will der Deutſche Kriegerbund in Verbindung mit

ſeiner Bundesverſicherungsanſtalt, Berlin W. 50, Geisbergſtr. 2, die
Kriegsanleiheverſicherung, die ſich bisher ſchon außerordentlich be
währt hat, diesmal in beſonders weitgehendem Umfange betreiben.
Bei dieſer Verſicherung können ſich alle geſunden Perſonen im Alter
von 10—55 Jahren ohne ärztliche Anterſuchung zu mäßigen Jahres-
rämien beteiligen. Für Kriegsteilnehmer iſt die Kriegsgefahr ohne
den Sonderzuſchlag in die Verſicherung mit eingeſchloſſen.

Tivoli- Theater.

Die Winterſpielzeit wurde am Sonntag mit der OperettenNovi-
tät Polenblut“ eröffnet. Die allzeit eifrige Direktion konnte
in der Tat nichts beſſeres tun, als uns gerade „Polenblut“ vor
Augen zu führen. Die Mitwirkenden gaben vom Beſten das Beſte;
namentlich zeichnete ſich die „feſche“ Helene der Frau Direktor De-
chant aus, die durch das wundervolle Zuſammenſpiel mit dem
Tenor Herrn Ludwig Heine als Graf Boleslaw Baranski das
ganze Publikum auf ihrer Seite hatte. Herr Dechant als Guts-

err Zaremba und Vater der Helene war voll luſtiger „Diplomaten-
kniffe“; er wurde wiederum herzlich willkommen geheißen. Herr
Litzek als Freund des Grafen Baranski hatte eine zum Teil ſchwierige
Rolle. Es dürfte ſich für ihn empfehlen, etwas weniger a zu
ſein. Was Herr Litzek zu beweglich war, fehlte Fräulein Grete
Gaſt als Tänzerin Kwaſinskaja, doch hoffen wir gerne, daß hier die
„Uebung den Meiſter machen“ wird. Helene Deter-Pauli als
Jadwiga Pawlowa, Mutter der Tänzerin, eroberte ſich wie immer

die Herzen des Publikums. Sie wird drollig wirken, ſolange die
Bretter ihr Beruf bleiben. Ueber die anderen Mitwirkenden erübrigt
es ſich, noch etwas zu ſagen. Das Geſamtſpiel zeugte von aus-
geſprochener Technik, das Stimmenmaterial war ausgeſucht und zum
Teil recht gut wirkend. Die Handlung iſt echt polniſch, voll toller
Einfälle und gediegenem Humor.

Halleſches Stadttheater.

„Semiramis“ von Stefan Markus, eine Tragödie in fünf
Aufzügen, wurde von Direktor Leopold Sachſe für das Stadttheater
in Halle zur Uraufführung erworben.

e h 3 e c a c e.
Amtliche Anzeigen

Bekanntmachung.
Höchpreiſe für Gemüſe.

Laut Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt
gelten vom 22. September ab nachſtehende Preiſe:

für Großhändler Klein
Erzeuger je Zentner händler

Weißkohl 3.75 (4. 750 12Rotkahl 7. (7.50) 12. 17.Wirſingkohl 6.50 (7. I. 16.Grünkohl 7. (7.50) 12. 17.Möhren, rote u. längliche Karolten 6.50 (7. 10. 15.
Möhren, gelbe 475 (5. 7.50 12.Möhren, weiße 3 6.50 9.Rote Rüben 7. I. 16.Kohlrüben, gelbe 225 450Kohlrüben, weiße 1.76 4 7.Zwiebeln 14.50 „(15.--) 22. 390.Die eingeklammerten Zahlen ſind die Preiſe für das auf
genehmigten Lieferungsvertrag zu liefernde Gemüfſe.

Ueberſchreitungen dieſer Preiſe ſowie die im 8 6 des
Höchſtpreisgeſetzes aufgeführten Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis
u 10000 .4 beſtraft.

Merſeburg, den 21. September 1018.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kol. Kreisſekretär
Bekanntmachung

über Zentrifugen und Buttermaſchinen.
Auf Verfügung des Herrn Oberpräſidenten werden die
Jnhaber von, ſowie die Händler mit Zentrifugen und Butter-
mafſchinen jeder Art einſchließlich der kleinen gläſernen ſoge-
nannten Handbuttermaſchinen aufgefordert die Zahl und Art
der vorhandenen Maſchinen bis zum 25. September d. F. der
zuſtändigen Ortsbehörde zu melden.

Die Ortsbehörden werden erſucht, die Meldungen anzu-
nehmen, und hierüber genaue Liſten zu führen.

Merſeburg, den 12. September 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. Grone.
Veröſſentlicht,
Die Anmeldung hat bis ſpäteſtens zum 25. September 1918

im Dienſtzimmer des Polizei-Fuſpektors im Rathaus Erd-
geſchoß während der Vormittagsſtunden zu erfolgen.

Merſeburg, den 19. September 1918.
M. 16559/18.
a.eekeeS

Der Magiſtrat.
Fleiſch-, Zucker und Geifenkarkenausgabe.

Die Ausgabe der Fleiſch und Zuckermarken findet im
alten Rathaus, Burgſtraße Nr. 1 in folgender Reihenſolge ſtatt:

Dienstag, den 24. September, vormittags von 8—12* und
nachmittags von 2—6 Uhr für die Straßen mit dem Anfangs-
buchſtaben von A. bis einſchließlich J.

Mittwoch, den 25. September zu denſelben Zeiten für die
Straßen mit dem Anfangsbüchſtaben von K. bis einſchl. P.

Donnerstag, den 26. September zu denſelben Zeiten für die
übrigen Straßen.

Die Abgabe der Marken erfolgt nur an erwachſene Per-
ſonen des Haushalts gegen Vorlegung des Lebensmittelheftes
und Rückgabe der Stammfleiſchkarten

Eine Ausgabe an anderen Tagen findet nicht ſtatt.
Die Ausgabe der Krankenmarken ſindet am Freitag, den
Se ver, vormittags von 8—1 Uhr, im Rathaus Markt

ſtatt.

Merſeburg, den 20. September 19t8.
L. A. I. 1155/18.

-------DD a

Der Magiſtrat.
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Beſtellungen
auf Winterkartoffeln
von heute ab an.

Albert Fraunlce,
Halleſche Straße 27.

Weimar, 23. Sept. v der erſten öffentlichen Hauptver
ſammlung des Bundes deutſcher Verkehrsvereine
am Sonnabend in Weimar war die Zahl der öffentlichen Vertre
tungen noch weit größer als am Freitag. Neben den Vertretern des
preußiſchen Miniſters der öffentlichen Arbeiten, des weimariſchen
Staates, der Stadt Weimar und der Handelskammer des Großherzog-
tums waren Vertreter der württembergiſchen Eiſenbahn ſowie der
Eiſenbahndirektion Köln erſchienen. Außerdem waren Delegierte

Aus Provinz und Reich

auf
maßgebenden Behörden und

handlung von Einheimiſchen und
werden inſofern, als es bezüglich

geben darf.

werden. Die Gründung
Reiſebureaus iſt zu fördern

energiſch in Angriff zu nehmen.

ſeinen Vortrag über den Verkehr

Beziehungen. Der Vortrag
haften Beifall der Verſamm

Die geſchloſſene
ung.

dringend eine beſſere

Ausgabe der Butter
am Sonnabend, den 28.Septem-
ber 1918, Abgabe der Marken
bis Donnerstag abend.

Es werden zugeteilt: auf
jede Kreisfettmarke 25 Gramm
Butter zum Preiſe von 16 Pfg.
und auf jede Znuſatzfettmarke
(mit dem AufdruckkK. S. und G.)
50 Gramm Butter zum Preiſe
von 31 Pfg.
Merſeburg, den 19. Sept. 1918.

Das ſtädt. Lebensmittelant.
L. A. II. 22699/18.

Amtliche Annahme- und
Verkaufs ſtelle

für getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſtraße A4,

Fernſprecher 591.
Mittwoch, den 25. Sept. 1918,

vormittags 9--12 Uhr:
Annahmetag.
Merſeburg, d. 23. Sept. 1918.

M 1568/18. Der Magiſtrat.
Ackerverpachtung.

Mittwoch, den 25. September
ds. Js. nachmittags 6 Uhr findet
im Jache'ſchen Gaſthof zu
Frankleben die Verpachtung
von

Margonca. 16 Morgen Acker

auf 6 hintereinanderfolgende
Jahre. 3 Jahre feſt u. 3 Jahre
unbeſtimmt, öffentlich meift-
bietend ſtatt. Bedingungen
im Termin,

Jm Auftrage
Albert Frauke, Auktionator.

Acerverpachtung.

Jache' ſchen Gaſthof zu Frank-
leben die Verpachtung von

In fca. 40 Morgen Acher

dem Friedrich Franz Jeße'ſchen
Erben gehörig, in den einzel-
nen Pläuen, geteilt oder im
ganzen, auf 6 hintereinander
folgende Jahre, öffentlich meiſt-
bietend unter den im Termin
bekanntzugebenden Bedingun-
gen ſtatt

Jm Auftrage der Beſitzer
AlbertFranike, Auktionalor
Weagenvperkauſ.

Ein ſehr gut erhaltener Lan-
dauer, 2 vierzöll. ſtarke Rüſt
wagen, 1 im gut. Zuſtand be-
ſindl. verdeckter Wagen (Milch-
wagen) ſowie 1 eintür. Geld-
ſchrank ſof. zu verkauſen. Näh.
Auskunft erteilt.
Albert Franke, Merſeburg

Halleſcheſtraße 27.

Obſt-Plantage.
Suche ſvſort oder ſpäter

eine Obſtplantage von 6--10
Morgen, mit vder ohne Haus,
in der Nähe Merſeburgs zu
kaufen. Offert. unter A. 12

(Stichelhaar) entlaufen. Gegen
gute Belohnung abzugeben

Baubüro,
Kolonie Röſſen.

eines

Hinblick auf die mangelhafte Ernährung gefordert.
r 7 S

Sonntag, den 29. Sept. d. J.
nachm. 2 Uhr, findet im Albert

von 13 deutſchen Korporationen anweſend.
Nach einer Anſprache des Vorſitzenden Gontard-Leipzig ſowie

mehreren Begrüßungsanſprachen berichtete Direktor Schumacher-
Leipzig über den Jahresbericht 1917-18 und wies auch u. a.

die Verkehrsfeindſchaft in neueſter Zeit ſeitens der
Hilfsbehörden hin, forderte eine

energiſche Bekämpfung der Mißſtände und Miß-
bräuche auf den Verkchrsgebieten. Auch in der verſchiedenen Be-

Fremden muß Wandel geſchaffen
der Belieferung wie der Behand-

lung einen Unterſchied zwiſchen Einheimiſchen und Fremden nicht
Der Redner kam dann auf die Notwendigkeit der Be

teiligung an der Kriegsaufklärungs arbeit zu ſprechen.
Die Bildung eines deutſchen Reiſeverkehrsrates iſt zu unter
ſtützen und die Ausbildung von Verkehrspraktikern muß 'gefördert

mitteleuropäiſchen
und die Arbeit auf allen den ge

nannten Gebieten bereits jetzt zur Vorbereitung für die Friedenszeit

Hierauf hielt Geheimer Regierungsrat Dr. Muthefius-Berlin
als Kulturvermittler. Schließlich

ſprach noch der Syndikus des deutſchen Bundes für Heimatſchutz Dr.
Lindner über „Heimatſchutz und Verkehr in ihren gegenſeitigen

and gleich dem vorhergehenden den leb-

Mitgliederverſammkung am Nachmittage be-
ſchäftigte ſich zunächſt mit dem Jahresbericht und dem Arbeitsplan.

Jn einer Entſchließung
hoheen Schnellzugs preiſe gefordert, dann gegen die „Ra-
tionierung des Verkehrs“ entſchieden Stellung genommen, ebenſo wird

Beleuchtung der Eiſenbahnzüge, vor allem im
ein

S e h

wurde die Beſeitigung der

Nach ſehr
e e

83 r an der ſich der Vertreter der würtkemder
taatseiſenbahnen, ſowie der Vertreter der preußiſchen Eiſenbahnver

waltung beteiligten, wurde die Entſchließung angenommen.
Schließlich wurden Ernährungsfragen erörtert, über Verkehrsamf

und Verkehrsvereine, über das Mitteleuropäiſche Reiſebureau und die
Deutſche Lichtbild geſellſchaft und Werbearbeit durch Bild und Film
ſowie über die deutſch-öſterreichiſch- ungariſche Verkehrsvereinigung in
längerer gegenſeitiger Ausſprache die Meinungen ausgetauſcht.

Turnen, Spiel und Sport
Leichtathletik. Jn Weißenfels konnte W. Weber vom Ballſpiel

verein Hohenzollern im 400 Meter-Laufen dritter werden. Sonſt
waren auch Seminariſten der hieſigen Anſtalt erfolgreich. Näheres
geben wir noch bekannt.

Fußball. V. f. B. I-Merſeburg trat geſtern ohne ihre beſten
Spieler Thon und Ungeheuer zum Verbandsſpiel gegen Hohen-
zollern J-Halle an und verlor 0:4 (0 1). V. f. B. II Hohem
zollern II-Halle 4:0. V. f. B. III--Sportfreunde III-Halle 6:1.
V. f. B. IV--Fav. IV-Halle 3:3 (Proteſt).

Ballſpielklub Preußen gewann ſein 1. Verbandsſpiel
gegen V. f. B.-Lettin in Lettin nach ſchönem, ſcharfen Spiel mit 2:0
(0 0) und konnte ſich damit die erſten zwei wertvollen Punkte ſichern.

Ballſpielverein Germania verlor ſein geſtriges Ver
bandsſpiel gegen Ammendorf 1910 mit 11 0. Germania ſpielte mit
10 Mann. Der Wind beeinträchtigte das Spiel ſehr.

Verſchiedenes. Radrennen: 100 Kilometer Kriegsmeiſter
ſchaft von Deutſchland konnte Kruykat Sieger werden. Schipke
ſchwer geſtürzt. Das Rennen mußte wegen Dunkelheit abgebrochen
werden. Jm Hauptfahren für Flieger (1000 Meter) wurde Rütt
Erſter. Das Befinden des geſtürzten Schipke läßt viel zu wünſchen
übrig. Sein Zuſtand iſt ſehr ernſt. Außer verſchiedenen anderen
Verletzungen wurde leider ein ſchwerer Schädelbruch feſtgeſtellt.
Ruderrn: Die Leipziger Ruderregatta für Jugendliche hatte einen
vollen Erfolg. Von Halle waren „Hall. R-G.“ und „Halle Club“
erfolgreich Deutſcher Fußballbund: Anſtelle des ſeiner
ſchweren Verwundung erlegenen zweiten Bundesvorſitzenden, Dr.
Hofmann-Köln, wählte der Bundesausſchuß den früheren erſten Vor
ſitzenden des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpielvereine, Dr. P. Al-
brecht, Frankfurt a. M., früher Halle, vorbehaltlich der nachiräglichen
Genehmigung der nächſten Bundesausſchußſitzung zum zweiten Bun-
desvorſitzenden.

ver Pandrane

Hallesche Straße
aKaiser-Wilhelmshalle,

Täglich geöffnetvon nachmittag
3 bis 9 Uhr abends.

Dieſe Woche:

ſivol- Theater
r

ha

Dienstag, den 24. Septbr. 1918,
abends 8 Uhr:

Gaſtſpiel des 1. Hperettentenors

Ludw. Heine vom Gtasttheater
Leipzig und Eugen Litzek vom

Stadttheater Jeng.

Novität! NMovltäs!
Zum zweiten Male!

Polenblut.
Operette in 3 Akt. von Nedbal.

Donnerstag, den 26. Sept. 1918,
abends 8 Uhr

Novltäge! Koviltüt!
Zum erſten Malel!

360 Frauen.
Luſtſpiel in 8 Akten von

Hans von Wentzel.
Bekanntmachung.

Spreehetunden in Ange-
legenheiten der Fürſorge für
Kriegsbesehädigte finden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.
17, jeden Wochentag vormittags
von 8--12 Uhr ſtatt.
Um Bekanntgabe der offenen

Stellen, auch der nur vorüber-
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 16. Juni 1915.
Der Arbeits- Ausſchuß

ver Kreisfürſorgeſelle für
Kriegsbeſchädigte.

d W W W h d m i e Er
Konſervatoriſch geprüfte

Peuſitlehrerin
(Methode Prof. Wiemayer)

langjährige Unterrichtserfah-
rung, erteilt hier wöchentlich
einmal Klavierſtunden im Hauſe
für alle Stufen. Anmeldungen
bei Fräul. Hobohmn, hier,
Weiße Mauer 30 J., täglich von
2—4 Uhr außer Sonnabend
und Sonntktag.

Margarete Hobohm, Halle.

Arbeiter ung
Arhbeiterinnen

werden eingeſtellt.

C. Günther,
Baugeſchäft, Friedrichſtr. 36.

für nahe Verwandte,
31 Jahr, aus beſter Familie, verwitwet, ver-
mögend, mit 8jährigem Söhnchen, mit tiefer
Herzensbildung und beſten Charaktereigenſchaften,
Bekanntſchaft eines gebildeten Herrn zwecks
baldiger Heirat bei gegenſeitiger Zuneigung.
Herren, die beſonderen Wert auf eine glückliche
und zufriedene Häuslichkeit legen, werden ge-
beten, gefl. Angebote unter V. F. 5646 an die
Annoncen Expedition von Rudolf Moſſe, Halle
a. S. zu ſenden. Verſchwiegenheit zugeſichert

Sgreſden Je ſegn
Auch die ſchlechteſte Handſchrift wird durch meine unübertroffene
Methode in wenig. Stund. flott u. bildſchön. Nachnahme 3,60 Mk.
Verlag K. Kula, Charlottenburg 4, Poſtfach.

e

*J

Oohnungs- Ceruch!
Freundliche 5 Zimmer-Wohnung, mögl. mit

Balkon und Garten und Bad, Nähe des Bahnhofs
bevorzugt, zum 1. Jannar od. 1. April 1919 geſucht.

Angebote an
ösche, Leipzig-Schl., Rödelſtr. 6.

Beſſeres Ehepaar ohne Kinder, ſucht

ohnungmöblierte
wit Küche evtl. nur mit Küchenbenutzung.

Offerten unter A. 14 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erbeten.
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Adolf Schäfers Nachf.

Spezialgeschäft

z für g3Herren- Wäsche
Trikotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung
5 in eigenen Arbeitsstuben. 2

Co Merseburg c
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7
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